* 231. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend. den 3. (15.) Oetober 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reaction und Expedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Lodzer Tageblat 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


—— Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 2 — 


Gummiartikel 


1846. 1896. 
— 


4 


1882. 


BLUMEN. 


Gerüche, 


specialitäten. 


Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamieszkal w 
Lodzi przy uliey Nowy Rynek 1 Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby M 3 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem, 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Dem Erblichen Ehren⸗ 
bürger S. M. Michaflow iſt für die Darbringung 
eines Kapitals von 6000 gebl. zum Beſten des 
Alexander⸗Kinderaſyls in Morſchansk der Aller⸗ 
höchſte Dank Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
Ain Maria Feodorowna eröffnet worden. 
Das genaunte Kinderaſyl gehört zum Reſſort der 
Anſtalten der Kaiſerin Maria. 


— Verbrennung von Kreditbilleten. In 
Ausführung des vom Konſeil der Staatsbank ge⸗ 
faßten Beſchluſſes vom 7. Auguft c. find, wie die 
„Topr. pon. Tas.“ mittheilt, von der Bank 
am 21. September für 10 Mill. Rbl. Kredit⸗ 
billete verbrannt worden und zwar: 

1⸗Rbl.⸗Sch. 800,000 Stück im Werthe von 
800,000 Röl. 

3. „ 600,000 Stück im Werthe von 
1,800, 000 Rbl. 


Woearschauer Niederlage: 


für Fabriken, Eiſenbahnen ele. 


BLUMEN 


POUDRE VELOURS, 


ALLERHÖCHST bestätigte Actien-Gesellschaft 


A. Rallet 


l Hot lieferanten. 
M skau: Schmiedebrücke, Obere Handelsreihen 34/44: St. Petersb.: Newski 
18, Sadowaja 25. 


Gummi = Treibriemen 
Gummi⸗Schläuche jeder Art. 


— — — . — 


Allerböchſt beflätigte Geſellſchaft 
cer ussisch- Französischen Gummis, Guttapercha-, u. Telegrophen-Werke "= 
in Firma „„ ERO WO DN TLK“ in Riga. 


Kroölewska 18, Heuss Granzow 


empfiehlt: 


Gummi⸗Reifen 
für Equſpagen, Pneumatiſche Rei- 
fen für Velocipede. 


BR” (Preislisten gratis und franko.) 
Hochachtungsvoll 


die General-Nertreter Tibrowicz & Lohmwald. 


WASSER 


— ersetzt Odeur, sämmtliche Gerüche, — 


Flac. & 60 kop. u. 1 Rbl. 


- BLUMEN-SEIFE uschster Qualitat 


8 Gerüche, & 30 kop. Stück. 


LYGERIN-SEIFE 


op. Stück. 
erzeugt einen weis- 
sen u. zarten Teint. 


Co. 


bs 1 500,000 Stück im Werthe von 
2,500,000 Rbl. 
5 490,000 Stück im Werthe von 
4,900,000 Nbl. 

— Dem „Rig. Tgbl.“ ſchreibt man aus der 
Reſidenz: Die Wohnungsnoth in Petersburg, die 
in den letzten Jahren ſich immer fühlbarer machte 
und viele Familien des Mittelſtandes aus der Reſi⸗ 
deaz in die um Petersburg gelegenen Vororte und 
Städte, wie Zarskofe Sſelo, Gatſchina, Pawlowsk 
und Peterhof vertrieben hat, iſt in dieſem Jahr 
durch die furchtbare Theuerung auf das Höchſte 
geſtiegen, ſo daß der kleine Beamte, deſſen Jahres⸗ 
budget etwa 1200 Rbl. beträgt, garnicht daran 
denken kann, in der Stadt wohnen zu bleiben, 
wo er im günſtigſten Fall für ein winziges Quar⸗ 
tier von drei Zimmern und Küche im Zentrum 
der Stadt 45—60, in den vom Zentrum etwas 
entfernteren Stadttheilen 25—40 Rbl. monatlich 
zu zahlen hat. Mit einem Exiſtenzminimum von 
etwa 1200 Rbl. im Jahr kann ein Familien⸗ 


vater ſeine laufenden Ausgaben für Wohnung, 
Holz, Licht, Kleider, Eſſen u. ſ. w. in Peters⸗ 


burg nicht beſtreiten und ſieht ſich gezwungen, ent⸗ 
weder in die Petersburg zunächſt gelegenen Som⸗ 
merorte, wie das Forſtkorps, Nowaja Derewnja, 
Kilomäggi, Udelnaja, oder ſeiner ſchulpflichtigen 
Kinder wegen nach Pawlowsk, Peterhof, Oranien⸗ 
baum, Zarskoje u. ſ. w. zu ziehen, wo das Leben 
billiger iſt und gute Schulen vorhanden ſind, die 
den Kindern den weiten Weg per Pferdebahn aus 
den Vororten zur Stadt und wiederum in's 
Elternhaus erſparen. Durch dieſe Wohnungstheue⸗ 


— — DO 


rung wurde und wird der wenig bemittelte Mit⸗ 
telſtand fortwährend aus dem Zentrum nach den 
Vororten und von da, dank dem billigen Eiſen⸗ 
bahntarif, nach den nächſten Städten abgeſtoßen, 
während nur der Kaufmannsſtand, der höhere Be⸗ 
amte und überhanpt ein jeder, „dem es auf einige 
Tauſend mehr im Jahr“ nicht ankommt, im 
Stande iſt, die hohen Miethpreiſe zu zahlen und 
die Theuerung in Holz, Fleiſch und den meiſten 
Nahrungsmitteln ohne Nachtheil für ſein Einkom⸗ 
men zu ertragen. Allerdings heißt es — und ich 
glaube es auch — daß drei Viertel der Reſidenz⸗ 
bewohner über ihre Verhältniſſe leben, aber des⸗ 
halb gibt es doch noch 20⸗— 30,000 Familien, 
die ſich nach der Decke ſtrecken müſſen, die ent⸗ 
weder keinen fremden Kredit in Anſpruch nehmen 
können oder wollen. 

Für dieſe Familien, ſowie auch für manchen 
beſſer ſituirten Arbeiter, der jetzt in irgend einem 
möblirten Zimmer oder Winkel wohnt, ſcheinen 
ſich die Wohnungsausſichten für die Zukunft we⸗ 
ſentlich zu beſſern, da dem Finanzminiſterinm die 
Statuten einer aus Kapitaliſten beider Reſidenzen 
zuſammengetretenen Aktiengeſellſchaft unter der 
Firma ‚Geſellſchaft Neu⸗Petersburg für Häuſer⸗ 
ban“ zur Beſtätigung zugegangen ſind. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, die mit einem Kapital von 8 Millionen 
Rubeln operiren wird, hat am Ende der 16. Linie 
von Waſſili⸗Oſtrow ein Grundſtück erworben, auf 
welchem ſie eine ganze Reihe von Arbeiter- und 
Wohnhäuſern für die mittlere Klaſſe errichten 
wird. Zum nächſten Jahr ſollen bereits 2000 
Wohnungen zu je 2—3 Zimmern fertiggeſtellt 
werden. Jede Wohnung erhält Waſſerleitung, 
elektriſches Licht und wird bei drei Zimmern, 
Küche und Vorzimmer den Miethpreis von 250 
Rbl. für's Jahr nicht überſteigen. Der Plan 
dieſer Häuſer iſt nach engliſchen Vorbildern ent⸗ 
worfen und den hieſigen Verhältuiſſen entſprechend 


umgearbeitet worden, wobei die Geſellſchaft es 
jedem Miether freiläßt, ſeine Wohnungen als 
Eigenthum zu erwerben, d. h. im Verlauf einer 


Reihe von Jahren durch entſprechend erhöhte 
Miethzahlungen Beſitzer der Wohnung zu werden. 
Die Geſellſchaft hofft ihr Kapital im ungünſtig⸗ 
ſten Falle mit 7 pCt. zu verziuſen. 


— Das Project, in Wladiwoſtok ein Inſtitut 
für orientaliſche Sprachen zu gründen, iſt, wie 
man dem „St. Petersb. Herold“ mittheilt, bereits 
definitiv ausgearbeitet worden und ſeiner Ver⸗ 
wirklichung nahe. Das Lehrprogramm des Inſti⸗ 
tuts ſoll aus folgenden Lehrgegenſtänden beſtehen: 

Chineſiſche, japaneſiſche, koreaniſche, mongoli⸗ 
ſche, engliſche und franzoͤſiſche Sprachlehre, Reli⸗ 
gion, die neueſte Geſchichte Chinas, Japans und 
Koreas, Ueberſicht über die gegenwärtige ſtaatliche 
Verwaltung dieſer Länder, Geſchichte der Coloni⸗ 
ſation Oſtaſiens überhaupt, und die Geſchichte der 
Beziehungen Rußlands zu den drei genannten 
Ländern, Handelsgeographie und Statiſtik Oſt⸗ 


Raſiens, ruſſiſches Staatsrecht, internationales Recht, 


GEN 


Asbest-Fabrikate. 


Asbest - Carton etc. etc, Talkum⸗ 


Packungen. 


politiſche Oekonomie, Handelsrecht, Waarenkunde 
und Buchführung. Der Lehrcurſus ſoll ein vier⸗ 
jähriger fein, Das Inſtitut wird dem Miniſte⸗ 
rium der Volksaufklärung unterſtellt ſein, ſich 
beim Wladiwoſtoker Gymnaſium befinden und 
vom Director deſſelben geleitet werden. Ferner 
ſoll beim Inſtitut ein Internat begründet, und die 
in demſelben wohnenden Studenten werden unter 
der Leitung eingeborener Chineſen, Japaner, Ko⸗ 
reaner und Mongolen arbeiten können. Während 
der Ferienzeit beabſichtigt man die Studenten nach 
China, Japan und Korea abzucommandiren, wo 
ſie ſich praktiſch mit der Sprache, den Sitten und 
Gebräuchen dieſer Länder bekannt machen ſollen. 
Der Zweck, welchen die Regierung dieſes Inſtituts 
verfolgt, iſt, den Zöglingen deſſelben die für den 
Dienft in den adminiſtrativen und handelsindu⸗ 
ſtriellen Inſtitutionen im Amur⸗Gebiet und den 
öſtlichen Grenzländern des Reichs erforderliche 
Specialbildung zu ertheilen. Der Eintritt in das 
Inſtitut wird nicht nur Abſolventen der claſſiſchen 
Gymnaſien, ſondern auch der Realſchulen, Cadet⸗ 
tencorps, Commerzſchulen, geiſtlichen Seminarien 
und anderen mittleren Lehranſtalten freiſtehen. 


Moskau. Die „Mosk. Deutſch. Ztg.“ 
ſchreibt: 

Geſtern früh präſentirte ſich Moskau bereits 
in winterlichem Ausſehen. Gärten und Höfe, 
ſowie die Dächer der Häuſer waren mit Schuee 
bedeckt, und ein rauher Nordwind geſtaltete dieſe 
eindrückliche und faſt etwas zu frühe Mahnung an 
das Nahen des Winters noch um ſo empfindlicher. 
Wohl ſelten hat uns der September ein ſo un⸗ 
freundliches Geſicht gezeigt, wie in dieſem Jahre; 
nur einige wenige Tage unterbrachen die lang⸗ 
dauernde und kalte Regenperiode, während uns der 
Septembermonat ſonſt in der Regel durch eine 
Reihe ſonniger und warmer Tage erfreute. Frei⸗ 
lich war damit auch öfters der Uebelſtand verbun⸗ 
den, daß die Felder nicht die nöthige Feuchtigkeit 
vor dem Einwintern erhielten, woran es nun aller 
dings in dieſem Herbſte nicht fehlte. 

Rybinsk. Die Verſammlung der Müller 
des Rayons an der oberen Wolga ſetzte unter An⸗ 
derem feſt: 1) die Mühlen zur Kategorie der 
ununterbrochen arbeitenden Betriebe zu zählen; 2 
die gegenſeitige Verſicherung der Mühlen iſt wün⸗ 
ſchenswerth, aber nicht obligatoriſch. Zur Frage 
der lokalen Bedürfniſſe ſprach ſich die Verſamm⸗ 
lung aus: für die Nothwendigkeit einer Ermä⸗ 
ßigung der Eiſenbahntarife auf Korn um 25% 
gegen Mehl; für die Nothwendigkeit der Beibe⸗ 
haltung des Navigationstarifs auf Mehl ohne 
Abänderung im Laufe des ganzen Jahres; für die 
Nothwendigkeit der Vermehrung des rollenden Ma⸗ 
terials an den Eiſenbahnen zur Vermeidung der 
Verzögerung bei Zuſtellung der Waggons zur Ver⸗ 
ladung von Mehl. 


Von der Orientfahrt des deutſchen 
Kaiſerpaares. 


Der türkiſche Botſchafter General Tewfik Paſcha 
begab ſich am Mittwoch von Berlin nach Konſtan⸗ 
tinopel, um bei der Ankunft des Kaiſers dort an⸗ 
weſend zu ſein und ſpäter an der Jeruſalemreiſe 
theilzu nehmen. Der Botſchafter reiſt nach der tür⸗ 
kiſchen Hauptſtadt auf dem Landwege; in ſeiner 
Begleitung befinden ſich der erſte und zweite Sekretär 
der Botſchaft. Inzwiſchen fungirt in Berlin als 
Geſchäftsträger der ottomaniſchen Pforte der Bot⸗ 
ſchaftsrath Morel Bey. — Zum Beſuch des heili⸗ 
gen Landes durch das Kaiſerpaar wird 
Folgendes geſchrieben: In Jeruſalem iſt eine 
eigene Kommiſſion niedergeſetzt, um für die Be⸗ 
ſchaffung des nöthigen Waſſers für das Herrſcher⸗ 
paar und ſein Gefolge zu ſorgen. Die Waſſer⸗ 
frage iſt eine der wichtigſten geweſen, die zu löſen 
waren, In dem an MWäaffer armen Lande ſind die 
Eiſternen die einzigen Spender des feuchten Ele— 
ments. Die Kommiſſion hatte zunächſt zu prüfen, 
ob das in dieſen Reſervoirs angeſammelte Waſſer 
noch einen genügenden Vorrath biete, um den 
vermehrten Anforderungen gerecht zu werden. So⸗ 
dann iſt ein eigener Dienſt organiſirt worden, um 
aus dem Gebirge friſches Waſſer heranzuführen. 
Endlich galt es, am Wege, den der Kaijerliche 
Zug nimmt, Ciſternen anzulegen und für deren 
Füllung zu ſorgen. Dabei hatte man ſich gegen⸗ 
wärtig zu halten, daß es nicht bloß darauf aus 
komme, Durſtigen einen Trunk zu bieten, ſondern 
einem glänzenden Kaiſerlichen Heerlager Waſſer 
zu liefern zum Kochen, Waſchen und Baden. Denn 
für den Kaiſer und die Kaiſerin ſowohl wie für 
die Spitzen ihres Gefolges ſind alle Einrichtungen 
getroffen, 


der paläſtinenſiſchen Laudſtraße ebenſo gut ihr 
Bad nehmen können, wie daheim in ihrem 
Palaſt. 


Zu der Orientfahrt für die Kaiſerin wurde eine 
Anzahl neuer Toiletten hergeſtellt, die nicht allein 
den Anſprüchen der Eleganz, ſondern auch des 
Praktiſchen entſprechen. Um den Anforderungen 
der Repräſentation genügen zu können, beſonders 
in Konftantinopel, wo die höchſte Entfaltung des 
Luxus zur Gewohnheit geworden iſt, gehört eine 
Reihe von Staatstoiletten, ebeuſo waren Reiſe⸗ 
toiletten herzuſtellen, welche allen Anforderungen 
des Klimas und der Bequemlichkeit entſprechen 
müſſen. Schon ſeit Wochen, ſo berichtet der Con⸗ 
fektionär, war die Kammerfrau der Kaiſerin be⸗ 
ſchäftigt, die ihr zu dieſem Zwecke gewordenen 
Aufträge bei den Lieferanten der Kaiſerin aus⸗ 
führen zu laſſen. Für die Seereiſe ſcheinen die 
langen Capes aus karrirten Stoffen (Steamer 
coats) beſtimmt zu fein, Gegen Regenwetter 
ſollen die langen, zweireihigen Paletots (Coach- 
men) aus feinen Tuchen hergeſtellt, welche ſehr 
Heidjam find, ſchützen. Für Ste und Landreiſe 
find beſonders geeignete Toiletten hergeſtellt wor⸗ 
den, wie die Kaiſerin überhaupt liebt, die für 
jede Gelegenheit paſſenden Toiletten zu tragen. 
So erſchien dieſelbe während des Jagd⸗Ausfluges 
nach Rominten in einem äußerſt kleidſamen, an⸗ 
ſchließenden, grünen Damen = Jagd » Koftüm mit 
braunem Wehrgehänge, an dem ein zierlicher 
Hirſchfänger hing. Hüte aus Panamaſtroh, die 
hinten aufgeſchlagen werden, vorn mit breiter 
Krempe, welche mit großen Schleiern garnirt find, 
ſind beſonders für die Orientreiſe angefertigt worden, 
um Schutz gegen die Sonne zu gewähren. Jeden⸗ 
falls hat die Kaiſerreiſe nach Paläftina einer 
großen Anzahl von Geſchäften recht erhebliche Auf⸗ 
träge gebracht. 

An der zu Ehren des Deutſchen Kaiſers ges 
planten Truppen⸗Revue in Konſtantinopel auf 
dem Exerzirplatz bei Yildiz werden theilnehmen: 
eine kombinirte Sufanterie-Divifion, beſtehend aus 
zwölf Infanterie⸗Bataillonen, zwei ſyriſchen Zuaven⸗ 
bataillonen und zwei Jägerbakaillonen; ferner vier 
Kavallerie⸗Regimenter. Das Kommando über dieſe 
Truppen wird der Kommandant der 2. Garde⸗ 
Diviſion Marſchall Szeket Paſcha führen. Die 
Einübung der Truppen zu der Revue findet ſchon 
ſeit einigen Wochen ſtatt; es wurde bereits zwei⸗ 
mal Revue vor dem Sultan abgehalten. Sämmt⸗ 
liche an der Revue theilnehmende Truppen werden 
vollſtändig neu ausgeſtattet. Eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit für den deutſchen Kaiſer bildet die 
neue Uniform der albaneſiſchen Zuaven, welche in 
den deutſchen Farben, ſchwarz weiß und roth ge⸗ 
halten iſt. 


Amerikauiſche Soldateska. 


„Onkel Sam“, wie der Amerikaner ſagt, um zu 
bezeichnen, was wir Fiskus nennen, iſt zwar recht wohl⸗ 
habend, indeſſen har der abſolut unvorbereitete Krieg 
doch Anforderungen an ihn geſtellt, denen er nicht ge⸗ 
wachſen war. Daß in Cuba, wie anderwärts, die 
Verpflegung der Armee ſchlecht, das Sanitätsweſen 
ſchlechter war, ift bekannt. Kaum glaubich aber 
erſcheint der Mangel an baarem Gelde, der es der 
Regierung unmöglich machte, ihre Soldaten 
pünktlich zu bezahlen. In San Francisko liegt 
ſeit etwa vier Monaten mit anderen das erſte 
Tenneſſee-Freiwilligen⸗Regiment in Garniſon. Ju 
feinen Reihen dienen, wie in der geſammten 


Freiwilligen⸗Armee, neben Söhnen wohlhabender 


Eltern, die aus wirklichem Patriotismus der 
Werbetrommel gefolgt ſind, hanptſächlich Leute, die 
Soldat wurden, weil ſie mittellos waren und, 
weil ohne Beſchäftigung, nichts Beſſeres zu thun 
hatten. Für die letztern war die Thatſache, daß 
ihnen der zuſtändige Lohn vorenthalten wurde, 
natürlich keine Aunehmlichkeit, denn der Dienſt 


noch 


ihn im eigenen Hauſe in Gegenwart 


daß die Herrſchaften im Zeltlager auf e „ne 
B Heteſchafgn EI Tenneſſee-Soldaten den rückſtändigen Lohn von 


wurden unmittelbar nach dem Löhnungsappell die 


ſtellt hierzulande an den Soldaten keine großen 
Anforderungen und erlaubt ihm, ſeine Abende, ja 
ſelbſt den Nachmittag in der Stadt zu verbringen. 
Anfangs war er dort ein gern geſehener Gaſt. 
Die fröhliche leichtlebige Bevölkerung der „Stadt 
am goldenen Thore“ ſorgte dafür, daß es auch 
dem Unbemittelten nicht an Tabak, Bier und all 
den anderen Dingen fehle, die zu den kleinen Be⸗ 
dürfniſſen des Vaterlandsvertheidigers aller Lande 
gehören. Leider wurden bald Klagen über 
Benehmen der „boys in blue“ (blaue Jungens) 
laut. Damen wurden von ihnen auf der Straße 
beläftigt, in Wirthſchaften „vergaßeu“ fie zu bes 
zahlen, und ſchließlich begingen ſie Ausſchreitungen, 
die an das Treiben mittelalterlicher Landsknechte 
erinnerten, ſo daß man heute mit unverhohlener 
Entrüſtung von allem ſpricht, das 
trägt. Es iſt gar nichts Ungewohntes, eine 
Bande von Soldaten in Kneipen um Eſſen und 
und Trinken betteln zu ſehen. Um Streit zu ver⸗ 
hüten, wird ihnen zumeiſt gegeben, was ſie ver⸗ 
langen. Einem armen, deutſchen Wirth, der 
ihnen den verlangten Whisky abſchlug, wurden 
Dutzende von Tellern und Gläſern zerſchlagen, ein 
junger Neger wurde mit genauer 


Lodzer Tageblatt. 


das 
wähnten Löhnungs 


1 
| 
| 


zweierlei Tuch 


| 


Noth aus den 


Händen von einigen zwanzig Soldaten befreit, die 


ſeiner alten 


Mutter lynchen wollten, weil er ſich geweigert, 
ihnen Geld für Schnaps zu geben. Daß der⸗ 
gleichen Vorkommniſſe dem guten Verhältniß 
zwiſchen Militär und Bürgerſchaft ein Ende be⸗ 
reiten mußten, iſt klar. Jetzt aber herrſcht an 


bezüglich deſſen, was zu erwarten iſt, an Klarheit 


Stelle deſſelben offene Feindſchaft, die ſo weit geht, 


daß man über dem Eingang von Reſtaurants die 
Aufſchrift: „Die Kundſchaft des Militärs wird 
hier nicht gewünſcht“ leſen kann. Der Eingangs 
erwähnte „Onkel Sam“ hatte ſich nämlich vor 
einigen Tagen in der Lage geſehen, ſeinen 
vier Monaten zu 


bezahlen. Begreiflicherweiſe 


blanken Dollarſtücke in die Kneipen getragen und 


| 


| 
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die Folge war ein Abend, den San Francisko jo 
bald nicht veigeſſen dürfte. Der Theil der Stadt, 
in dem ſich das abendliche Vergnügungsleben ab⸗ 
ſpielt, war erfüllt von johlenden und brüllenden 
uniformirten Rowdies, die Paſſanten anrempelten, 
Frauen inſultirten und Fauſtkämpfe in Szene 
ſetzten. Die Polizei arretirte Dutzende von ihnen 
und wendete ſich ſchließlich um Hilfe an die 
Militärbehörde. Die ſchickte Patrouillen aus, die 
mit aufgepflanztem Seitengewehr die Straßen 
durchzogen und in die Kneipen geführt wurden, 
um die Betrunkenen zu arretiren. Natürlich ver⸗ 
gingen Stunden, ehe die Ordnung hergeſtellt wurde. 
Wem ſein Leben einigermaßen lieb 
vor, nach Hauſe zu gehen. In einem 
wurde eine Sängerin derartig mit Pfeifen 

Brüllen begrüßt, daß fie die Bühne verließ; die 
Vorſtellung mußte abgebrochen werden. Patrouillen 


Theater 


kamen gerade zu rechter Zeit, um zu verhindern, | 


daß die uniformirten Rüpel die Bühne ſtürmten. 
Die hier unvermeidlichen Extrablätter verkünde⸗ 
ten dann, daß ein Soldat aus reinem trunkenem 
Uebermuth einen Verkäufer in einem Laden mit 
vier Revolverſchüſſen getödler habe, daß ein 
anderer einen Negerjungen mit einem Meſſer 
geſtochen und ein dritter den Geſchäftsführer 
eines Billardſaales in gleicher Weiſe angegriffen 


abe. 

Damit iſt die Chronik ſolcher Vorkommniſſe 
gewiß noch nicht erſchöpft, denn das Benehmen 
dieſer Soldateska wird von Tag zu Tag zügel⸗ 
loſer. 
Ordnung in dieſe geworbenen Söldner zu bringen. 
Man kann wirklich ohne alle Uebertreibung ſagen, 
daß es ganz den Eindruck macht, als ob dieſe 
Offiziere der Freiwilligen Regimenter froh ſind, 
wenn ihnen ihre Leute nur das Leben laſſen. 
Uebrigens gehen ſie ihnen mit wenig gutem 
Beiſpiel voran. In der Meſſe des Howe ⸗Regi⸗ 


ments ſitzen eines ſchönen Morgens der Vorſtand ebung 
Beamten keinen Freibrief gegeben, rückhaltslos und 


der Meſſe, ein Hauptmann, und zwei andere 
Herren, ein Premier⸗Lieutenant und ein Aſſiſtenz⸗ 
arzt beim Frühſtück zuſammen. Der Letztere er 
klaͤrt den Kaffee von geringer Güte. Der Haupt- 
mann und Kaſinodirektor fühlt ſich dadurch in 
ſeiner Würde gekränkt und wirft dem Aſſiſtenzarzt 


war, zog es 


und 


Es find keine geeigneten Offiziere da, um. 0 
Erlaß an die Oberlandesgerichts⸗Präſidien gerich⸗ 


— ep SE 


| 
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| 
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jeine Kaffeetaſſe ins Geſicht. Darüber werden die 


beiden Gentlemen handgemein, und die Prügelei wird 
ſchließlich in Gegenwart von Offizieren und Maun⸗ 
ſchaften des Regiments auf dem Kaſernenhofe 
fortgeſetzt, bis der hinzukommende Oberſt die 
Fauſtkämpfer trennt und ſie in Arreſt ſchickt. Ein 
eingefleiſchter Geguer des Duellweſens würde als 
Fortſetzung dieſes Vorkommniſſes nun wenigſtens 
etwas wie ein Kriegs⸗ oder Ehrengericht vermuthen. 
Doch nichts von alledem! Der Oberſt erklärt am 
folgenden Tage den Zeitungsberichterſtattern, daß 
der Vorfall mit dreitägigem Arreſt für die beiden 
Betheiligten erledigt ſei, da ſie ſich gegenſeitig um 
Entſchuldigung gebeten und für „Ehrenmänner“ 
erklärt hatten. Wirklich einfache und echt ameri⸗ 
kaniſche Erledigung! 

Schon die äußere Erſcheinung dieſer Offiziere 
der Freiwilligen Negimenter genügt, um es be⸗ 


greiflich zu machen, daß ſie nicht die Achtung und 


den Gehorſam ihrer Untergebenen erzwingen 
können. Gewiß dienen in ihren Reihen einige 
wenige liebenswürdige und gebildete Gentlemen, 
aber ſelbſt dieſen fehlt es ganz naturgemäß an 
dem militäriſch ſelbſtbewußten Auftreten, das allein 
ſchon beim gemeinen Mann das Gefühl der Ehr⸗ 
erbietung hervorruft; die meiſten dagegen rekrutiren 
ſich aus ſozialen Schichten, bei denen man nicht 
einmal eine gewiſſe geiſtige Ueberlegenheit über 
denſelben vorausſetzen kann. Ganz im Gegentheil 
nimmt der Soldat mauchmal im bürgerlichen 
Leben eine höhere Stellung ein als ſein militäri⸗ 
ſcher Vorgeſetzter, der nur dank ſeinem größeren 


England feine Anſprüche auf Faſchada nicht mehr 


— — , 
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Mitglieder der ungariſchen Deputation vertheilt 


von 50 Jahren unter einem 28ährigen Major 
oder Oberſtlieutenant dienen zu ſehen. Die 
Lieutenants ſind junge, oft kaum 20jährige Herren, 


funden ſei. Generalmajor Rundle iſt mit einem 
Contingent den Blauen Nil hinaufgerückt, um 
das Land zwiſchen dem Fluſſe und Gedaref von 


nn — 


die die Univerſität oder das Comptoir verlaſſen ] den Derwiſchen zu ſäubern. Zwiſchen dem Blauen 
haben, um Soldat zu ſpielen. Einer dieſer [und Weißen Nil ſtieß er auf kleine Abtheilun⸗ 


Offiziere führt neulich am Tage des ſchon er⸗ 
Appells des Tenneſſee-Re⸗ 
giments eine Patrouille in eine Kneipe, um dort 
anweſende betrunkene Soldaten zu aretiren. Einer 
derſelben verſetzt dem Offizier einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht und da ſteht die ganze, zwölf Mann 
ſtarke Patrouille mit aufgepflanztem Seitengewehr, 
geführt von dem geprügelten Offizier mit dem 
Säbel in der Scheide, rathlos dem Miſſethäter 
gegenüber, bis als Retter in der Noth ein ſtämmi⸗ 


gen. Dieſe waren bereit, ſich zu ergeben. Aber 
ſie hielten ſich zurück, weil ſie die Rache der 
Araber, welche ſie ſo viele Jahre bedrückt haben, 
fürchteten. f 
Nach der in der Antwortnole der Pforte 
auf das Ultimatum der vier Mächte bezüglich der 
kretiſchen Angelegenheit ausgeſprochenen 
principiellen Zuſtimmung zu den Forderungen der 
Cabinette darf man erwarten, daß die noch vor⸗ 
handenen Anſtände rechtzeitig aus dem Wege ge⸗ 


ger Poliziſt erſcheint und den Trunkenbold am NMumt werden, und den Mächten die bedenkliche 
Kragen packt, um ihn an der bewaffneten Macht | Aufgabe erspart bleibt, mit den angedrohten 
vorbei auf die Polizeiwache zu bringen, Man kaun Zwangsmaßregeln wider die türkiſchen Truppen 


Ernſt zu machen. Bezüglich der von der Pforte 
gehegten „Wünſche“ wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet, ſie verlange in drei befeſtigten Orten auf 
Kreta die Belaſſung kleiner türkiſcher Garniſonen 
zur Kennzeichuung ihrer Sonveränität. Soviel 
jedoch in Konſtantinopeler diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, hat die Pforte dieſe Forderung unab⸗ 
hängig von dem Ultimatum geſtellt, ; 
Abänderung die vier Botſchaften zu verhandeln 


ſich wirklich dazu gratuliren, daß San Francisko 
wenigſteus eine ausgezeichnete Polizei beſitzt. 
(„B. L. Anz.“) 


Ausland. 
— Die öſterreichiſchen Verhältniſſe 


haben in den letzten Tagen nach keiner Seite hin 
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politiſchen „pull“ (Einfluß) Offizier geworden ift, ſchwer verwundet und verberge ſich in einem 
Nach dem Grade dieſes Einfluſſes richten ſich] Dorfe, während Muhamed Es Sherif ſich auf dur 
übrigens auch die Chargen der Offiziere. Es iſt ] Abba⸗Inſel verſteckt halten ſoll. Dementirt 
gar nichts Außergewöhnliches, einen Hauptmann | ferner die Angabe, daß der Schatz des Khalifen g 


über deſſen 


entichieden ablehnen. Der bezügliche Meinungs⸗ 


| 


gewonnen. Vorausſichtlich werden aber die näch- austaufch der vier Mächte ſcheint, wie hinzu⸗ 
ſten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes darüber geſetzt wird, noch nicht beendet zu fein, da 
entſcheiden, auf welchen Wegen das Cabinet Thun die Bolſchafter noch keine Inſtructionen haben. 
weiter zu ſchreiten gedenkt. Gegenwärtig concen⸗ Jedenfalls iſt, wie die Sachlage ſich geſtaltet 
trirt ſich das Intereſſe auf die Verhandlungen der hat, kein Grund zu düſteren Betrachtungen vor⸗ 
Quotendeputationen in Budapeſt. Geſtern Vor⸗ handen, wie fie in einer Meldung der „Times“ aus 
mittag fand dort zwiſchen den Minifterpräfidenten ; Randia enthalten ſind. Darin heißt es: Ein Zu⸗ 
Baron Bauffy und Grafen Thun, ſowie den Fi- ſammenſtoß der eagliſchen Truppen mit den 
nauzminiſtern Kaizl und Dr. von Lukacs eine türkiſchen iſt unvermeidlich, wenn die Pforte die 
längere Conferenz ſtatt, welche unter Anderem Räumung von Sreia verweigert, da der britiſche 
einer Beſprechung der Ausſichten der parlamen- Admiral entſchloſſen iſt, die ihm gewordenen Be⸗ 
tariſchen Verhandlung der Ausgleichsvorlagen galt. fehle ſtreng auszuführen, und da die türkiſchen 
Der neue öſterreichiſche Handelsminiſter Baron Truppen, obwohl fie von dem Wunſche beſeelt ſind, 
Dipauli iſt ebenfalls in Budapeſt eingetroffen. abzuziehen, bleiben und kämpfen müſſen, falls fie - 
Die öſterreichiſchen Miniſter, ſowie die Mit⸗ nicht einen Gegenbefehl des Sultans erhalten. 


Selbſt, wenn der Sultan 
fehle ertheile, ſondern Schweigen beobachte, wer⸗ 
de die Durchſetzung der Räumung von vielem 
Blutvergießen begleitet fein. Eine Beſchießung 
der Stadt ſei unvermeidlich. Der britiſchen Streite 
macht von 4200 Mann mit zehn Kanonen und 
acht Maximgeſchützen würden 4500 reguläre 
türkiſche Truppen mit Artillerie und einem ſtarken 


glieder der beiderſeitigen Quotendeputationen wa⸗ 
ren geſtern Abend von Baron Banffy zur Tafel 
geladen. 

Die Siebener-Subcomité's der beiderjeitigen 
Quotendeputationen traten zu einer Beſprechung 
zuſammen, welche eine Stunde dauerte. Nachdem 
der Präſident der ungariſchen Deputation, Kolo⸗ 
man Sell, die Erſchienenen begrüßt hatte, unters 


| 
| 
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breitete der Referent Hofrath Beer die Gegenvor⸗ | Corps Baſchibozuks gegenüber ſtehen. 
ſchläge der öſterreichiſchen Deputation auf die im] Dieſes Schauſpiel eines partiellen engliſch⸗ 
Sommer gemachten Vorſchläge der ungariſchen | türkiſchen Krieges dürfte der Welt erſpart 
Deputation. Dieſelben wurden ebenfalls ſchriftlich [bleiben. 
überreicht. Da fie ſehr umfangreich und mit | Die italieniſchen Verſtärkungen find, nach 
mehreren Tabellen verfehen find, ferner ganz | den in Konſtantinopel eingegangenen Berichten aus 
neue Berechnungen enthalten, wurden fie von un⸗ Kreta ſämmtlich auf der Juſel angelangt. 
gariſcher Seite fachlich nicht erörtert. Es knüpfte — Die europäiſchen Schutztruppen für die 
ſich daher au die Ausführungen des Referenten] in Peking lebenden Staatsangehörigen weilen 
Beer nur ein ganz kurzer Ideenaustauſch. Das unangefochten in den Mauern der chineſiſchen 
ungariſche Siebener⸗Comitee wird über die neuen | Hauptſtadt, und es find keine Anzeichen zu Tage 
Vorſchläge der öſterreichiſchen Deputation, die ein | getreten, daß die gegenwärtige Regierung Neigung 


hätte, Bahnen einzuſchlagen, die zu Conflikten mit 


heute Vormittag Bahn 
den intereſſirten Mächten führen könnten. Dage⸗ 


eingehendes Studium erfordern, 


keine directen Be⸗ 


an die ungariſche Deputation Bericht erſtatten. \ 
Die Vorſchläge der öſterreichiſchen Depirtas gen wird der Feldzug gegen die reformfreund⸗ 
tion werden vervielfältigt und heute au die lichen Elemente — nach engliſchen Quellen — 


energiſch fortgeſetzt. Aus Schanghai wird der 
„Times“ gemeldet, Huang, welcher kürzlich zum 
Geſandten in Japan ernannt werden ſollte, ſei 
wegen Theilnahme an der Reformbewegung ver⸗ 
haftet worden. Weiter giebt das Blatt an, die in 


werden. 
Der öſterreichiſche Juſtizminiſter hat einen 


tet, der vom 30. September dieſes Jahres datirt 
und ſich gegen die politiſchen Agitationen der 
Richter wendet. Es wird darin verlangt, daß der 
Theilnahme der Richter am „Parteigetriebe“, die 
ihr Anſehen und die Rechtſprechung gefährde, mit 
„allem Gruft und voller Strenge“ entgegengetreten 
werde. Die Geſetzgebung habe dem richterlichen 


Befehl der Kaiſerin allein ergangen, 
meine Verfolgung der Fortſchrittler 
Regiment des Schreckens bilde. 


deren allge⸗ 
ein wahres 
Wie dem ge⸗ 


iſt eine Verordnung ergangen, durch welche die 
einheimiſche Preſſe unterdrückt wird und die Her⸗ 
ohne Folgen ſich Beſtrebungen anzuſchließen, die. ausgeber von Preßerzeugniſſen zur Beſtrafung ge⸗ 
feinem Berufe zuwiderlaufen. Zum Schluſſe wird 0 
die Abſicht deutlich 12 erkennen gegeben, dieſeni- zu Gunſten der Reformen unterzeichnet haben, find 


zogen werden. Alle Beamte, welche Deukſchriften 


der letzten Zeit erlaſſenen Verordnungen ſeien auf 


nannten Blatt ferner aus Peking gemeldet wird, 


gen Richter, die ſich au politiſchen Agitationen aus ihren Aemtern entlafjen worden. Das Acker⸗ 
betheiligen, zum Ausſcheiden zu veranlaſſen. bauamt ift abgeſchafft worden. 

Der Erlaß ruft großes Aufſehen hervor, weil Zu den Bewegungen der deutſchen Marine in 

in jüngſter Zeit keinerlei das zuläſſige Map | Oſtaſien wird gemeldet, daß der Kreuzer „Kaiſer“, 

überſchreitende Betheiligungen von Richtern an der Commandant Capitain z. S. Stubeſtrauch, mit 

politiſchen Agitation bekannt geworden find, Gr | dem Chef des Kreuzergeſchwaderg, Vice⸗Admiral 


v. Diederichs an Bord, vorgeſtern in Singapore 
eingetroffen iſt und morgen don da nach Hougkong 
in See gehen will. BE 


wird jedenfalls, als gegen die Unabhängigkeit des 
Richterſtandes gerichtet, im Parlamente zur Sprache 
gebracht worden. 

— In einer Beſprechung des engliſchen Blau⸗ 
buchs über die Faſchoda⸗Frage jagt der Pa⸗ 
riſer „Temps“, der wichtigſte Punkt darin ſei, daß 


auf frühere Rechte des Khedives oder des Sultans 
ſtütze, ſondern auf das Recht der Eroberung. Dieſe Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß Seine 
Frontveränderung ſei für die Beweisführung feitens ; hohe Eminenz der Erzbiſchof von Cholm und 
Frankreichs von beträchtlichem Nutzen. Hoffentlich | Warſchan Hieronymus heute Nachmittag um 4 
werde die Frage gütlich geregelt werden. Jedenfalls, Uhr 15 Minuten in Lodz eintrifft. Außerdem 
könne der Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſé, | werden erwartet: Seine Erlaucht der ſtellvertretende 
auf einmüthige Unterſtützung von ganz Frankreich] General⸗Gouverneur, Stallmeiſter des Allerhöchſten 
rechnen. Hofes Fürſt A. D. Obolenski und der Curator 
Eine Reuter-Depeſche aus Kairo vom 9. d. des Warſchauer Lehrbezirks Geheimrath W. N. 
M. läßt erſehen, daß eine Ergreifung des flüchti⸗ Ligin, doch iſt die Stunde ihrer Ankunft noch 
gen Khalifen noch nicht gelungen iſt. Das Letzte, nicht mit Beſtimmtheit befarnt geworden. 
was man von ihm gehört hat, iſt, daß er vor Seine Excellenz der Petrikauer Gouverneur 
einigen Tagen ſich im Walde weſtlich von der | Geheimrath K. K. Miller und der Vice⸗Gouver⸗ 
Abba⸗Inſel nebſt einer kleinen Schaar feiner Anz | neur Kammerherr B. Oſerow ſind geſtern um 8 
hänger verſteckt hielt. Die Bewohner der Gegend | Uhr 12 Minuten Abends in unſerer Stadt ein⸗ 
wollten nicht mit ihm ſprechen. Die dortigen getroffen. 
Araberſtämme ſeien ihm alle feindlich geſinnt. 
Wahrſcheinlich werde ſich der Khalif nach Weſten 
wenden. Der größere Theil der Bevölkerung von 
Kordofan betrachte ihn als Feind. Von ſeinen 
hervorragendſten Anhängern ſei Ali Wad Helu 


Tageschronik. 


Donnerſtag, den 1. (13.) Oktober, den vierten 
Jahrestag ihres Beſtehens, aus welcher Veran⸗ 
laſſung um 2½ Uhr in der Kanzlei des Polizei⸗ 


9 
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— Ankunft hochgeſtellter Perſonen, 


— Die Lodzer Stadtpolizei feierte am 


meiſters ein Dankgottesdienft gehalten wurde, zu 
| 


} 


x 
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i. 
dem ſich die Priſtaws der vier Bezirke und das 
ganze Dienſtperſonal, mit dem Herrn Polizeimei⸗ 
ſter Staatsrath J. W. Chrzanowski an der Spitze, 
verſammelt hatten. a 

Unfre Polizei blickt auf eine kurze, aber an 
Erfolgen reiche Thätigkeit zurück, die vier erſten 
Jahre ihres Beſtehens ſind durch geradezu ſtaunen⸗ 
erregende Erfolge gekennzeichnet, aber auch durch 
einen nicht weniger erſtaunlichen Aufwand an 
Energie und raſtloſer Pflichterfüllung. Auch in dem 
nun angebrochenen fünften Jahr mögen die Char⸗ 
gem der Polizei ſich von demſelben unermüdlichen 
Dienſteifer leiten laſſen, der bisher ſo Großes zu 
wege gebracht hat und eine unerläßliche Be⸗ 


dingung ihrer weiteren erfolgreichen Wirkſam⸗ 

keit iſt. Bi 
— Im Ignſeraten⸗Theile unſeres heutigen 

Blattes befindet ſich eine dringende Bitte, 


deren Erfüllung wir Denen, die zu guten Zwecken 
freudig Opfer bringen, warm an das Herz legen möch⸗ 
ten. Und zwar handelt es ſich hier um die iſraeli⸗ 
tiſche Handwerkerſchule (Talmud Thora), deren 
Vorſtand um Zuwendung von Kleidungeſtücken 
(getragene und neue) für die Zöglinge, die im 
Alter von 8—16 Jahren ſtehen, erſucht. Diesbe⸗ 
zügliche Zuwendungen werden im Bureau der 
Schule, Zachodniaſtraße M 20 und im Komptoir 
des Herrn Moritz Fränkel entgegengenommen. 

— Auf dem hieſigen Getreidemarkte 
herrſchte ſowohl am Dienſtag als auch geſtern ein 
reger Verkehr und wurden in allen Getreidearten 
namhafte Umſätze zu folgenden Preiſen ge⸗ 
macht: Weizen 6 Rbl. bis 6 Rol. 20 Kop., 


Roggen 4 Rol. 60 bis 4 Rol. 80 Kop., Gerſte 


4 Rol. bis 4 Rbl. 50 Kop, und Hafer 2 Abl. 
90 bis 3 Rbl 20 Kop. 

— Nekrolog. In Warſchau iſt am Don⸗ 
nerſtag der Vicepräſes des Verwaltungsraths der 
Lodzer Gas⸗Anſtalt Herr Julius Starkmaun, 
Sohn des langjährigen Präfes des genannten Ver⸗ 
waltungsraths, plötzlich geſtorben. 

— Brand im Welfraum. Im Wolf⸗ 
raum der an der Zachodniaſtraße unter N 66 
belegenen Joskowitſchſchen Wollſpinnerei entſtand 
geſtern Nachmittag in der dritten Stunde ein 
Brand, der, wenn die Feuerwehr nicht ſchnell zur 


Stelle geweſen wäre, leicht die ganze Fabrik hätte 


in Aſche legen können, denn es herrſchen dort Zu⸗ 
ſtände, die kaum glaubhaft find, Erſtens iſt die 
Wölbung im Wolfraum entfernt und nur eine 
Holzdecke vorhanden und zweitens geht zu allem 
Ueberfluß ein eiſernes Ofenrohr durch den Raum. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es zu verwundern, 
daß die Spinnerei nicht ſchon längſt einmal 
niedergebrannt iſt, denn in den Wolfräumen 
brennt es bekanntlich ziemlich oft. Sollten 
hier in Frage kommenden Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften nicht weiſe handeln, wenn ſie den p. Jos⸗ 
towitic, veranlaßten, der Sicherheit halber den 
Wolfraum wieder mit einer Wölbung verſehen zu 
lafien ? 

— Zur Warnung der Reſtaurateure 
mögen folgende Einzelheiten dienen, die die Unter 
ſuchung in Sachen des Diebſtahls im Buffet des Lodzer 
Bahnhofs, von dem wir kürzlich berichteten, zu 
Tage gefördert hat. Der Kellner betrog ſeinen 
Herrn nämlich in der Weiſe, daß er, wenn er in 
der Nacht allein das Buffet zu verſehen hatte, 
einige Flaſchen Schnaps auf eigene Rechnung im 
Monopol⸗Laden kaufte und dann glasweiſe den 
Gäſten weiter verkaufte. Den hübſchen Verdienſt 
ſteckte er in die Taſche. Ganz genau ebenſo machte 
er es auch mit den Papiros, die er gleichfalls auf 
eigene Rechnung kaufte. Da unn auf dem Bahn⸗ 
hof ein Päckchen Papiros um 5 Kop. theurer ver⸗ 
kauft wird als anderswo, jo leuchtet ein, daß der 
Mann dabei ein hübſches Stück Geld verdiente. 

— Ktleinfeuer. In der Gasanſtalt der 
Actiengeſellſchaft der Baumwoll⸗Manufactur L. 
Geyer gerieth am Donnerſtag Nachmittag eine 
Parthie Theer in Brand. Die ſtabile Abtheilung 
der Freiwilligen Feuerwehr, welche per Telephon 
um Hülfe erſucht wurde und bald erſchien, löſchte 
im Verein mit den Fabriksarbeitern das Feuer, 
welches einen weſentlichen Schaden nicht angerich⸗ 
tet hat. 

— Geſtern Nacht hatten wir abermals Froſt 
und zwar muß derſelbe ziemlich ſtark geweſen 
ſein, denn man fand an Stellen, wohin die 
Sonne nicht gelangen konnte, die lügen noch 
nach 8 Uhr mit einer Eisſchale bedeckt. Es ſcheint 
ſomit, als ob wir einen frühen Winter bekommen 
jollten und Jeder, der es kann, wird daher gut, 
thun, ſich rechtzeitig mit Heizmaterial zu verſor⸗ 
gen, das allem Anſcheine nach ſpäter wieder ziem⸗ 
lich theuer werden dürfte. 

— Vom Zionismus. Trotzdem der hie⸗ 
ſige Rabbiner Herr Meyſel Agitationen und Pre⸗ 
digten zu Gunſten des Zionismus ſtreng verboten 
hat, ſoll ſich die Zahl der hieſigen Anhänger dieſer 
Dee doch ſtetig vermehren. 

— Wichtige Senatsentſcheidung. 
Bel der Abfaſſung don privaten Contrakten ohne 
Bezahlung der vorgeſchriebenen Stempelſteuer 
wurde die Strafe in Geſtalt des zehnfachen Werths 
des Stempelpapiers bisher beiden Contrahenten 
zu gleichen Theilen auferlegt. Gegenwärtig hat 
der Dirigirende Senat entſchieden, daß, wenn die 

Contrahenten in ihrem privaten Contrakt die Ab⸗ 
machung getroffen haben, daß einer der beiden 
allein die Koſten der Abfaſſung des Akts zu tra⸗ 
gen hat, — dieſe Partei auch allein der Strafe 
unterliegt, da die Verletzung des Stempelſteuer⸗ 
Reglements vom fiskaliſchen Standpunkt aus und 
nicht als perſönliches Vergehen zu betrachten ſei. 

Der hieſige Commisverein hat von 

dem neu entstehenden Lubliner Commisverein eine 
forderung erhalten, an der feierlichen Eröffnung 
ben theilzunehmen. Da aber die Feier auf 
da heutigen Tag füllt und der hieſige Verein 
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abhält, in welcher wichtige Fragen zur Verhand⸗ 
lung kommen ſollen, ſo hat ſich der Verwaltungs⸗ 
rath genöthigt geſehen, ſich auf telegraphiſche Glück⸗ 
wü nſche zu beſchränken. 

— Die hieſige Abtheilung der Reichsbank 
macht bekannt, daß ſie den Diskont von 4½ bezw. 
5½ auf 5½ bezw. 6 ½ Procent erhöht hat. 


— Der Plan zu dem neuen Stadt⸗ 
garten, der an der verlängerten Cegiel⸗ 
niana⸗ Straße angelegt werden ſoll, iſt von 


dem hieſigen Gärtner Grabowski entworfen und 
umfaßt ein Areal von 8¼ Morgen. Sobald das 
Projekt des Magiſtrats die behördliche Beſtätigung 
erhalten hat, wird mit den Arbeiten begonnen 
werden. 

— Taubſtummen⸗CEuratorium. In 
einem Cirkulär des Herrn Petrikauer Gouverneurs 
werden der Präſident der Stadt und der Chef des 
Lodzer Kreiſes benachrichtigt, daß das Statut des 
Taubſtummen⸗Curatoriums die Allerhöchſte Beſtä⸗ 
tigung erhalten hat, und erſucht, dafür Sorge zu 
tragen, daß in möglichſt kurzer Zeit in Lodz und 
im Kreiſe Filialen des Curatoriums gegründet 
werden können, ſowie daß möglichſt viel Perſonen 
aus intelligenten Kreiſen dem Curatorium als 
Mitglieder beitreten. 


— Ueber die Verminderung frühzei⸗ 
tiger Sterblichkeit in der Zukunft eröffnet 
ein von Dr. Hill, dem Vicekanzler der Univerſi⸗ 
tät Cambridge, vor dem neulich in Birmingham 
abgehaltenen Geſundheits⸗Kongreß gehaltener Vor⸗ 
trag recht erfreuliche Ausſichten. Dieſer Arzt iſt 
der Auficht, daß etwa ¼ aller Erkrankungen, 
welche zu vorzeitigen Todesfällen führen, durchaus 
vermeidlich ſei. Wenn die Ausführung der hygie⸗ 
niſchen Regeln erſt auf derſelben Höhe mit der 
Theorie ſtehen werde, ſo werde die mittlere Lebens— 
dauer der Menſchen mit einem Schlage von 50 
auf 65 Jahre ſteigen. Die überwiegende Zahl 
der Erkrankungen ſei, ſoweit der einzelne Meuſch 
ſich ſelbſt überlaſſen ſei, Mißgriffen im Eſſen und 
Trinken zuzuſchreiben. Die Aerzte werden hier 
nicht früher einen vollen Erfolg in der Verhütung 
ſolcher Erkrankungen aufzuweiſen haben, als bis 
das Publikum ſelbſt an der dahin zielenden Vor⸗ 
ſorge Theil nimmt. Jedermann müſſe eine eben⸗ 
ſogenaue Kenntniß über die Urſachen und das 
Weſen der vermeintlichen Krankheit beſitzen wie 
der Arzt ſelbſt. Es iſt gewiß ſchon viel auf die⸗ 
ſem Wege geſchehen, aber noch mehr bleibt zu 
thun. Man braucht nur daran zu denken, daß 
vor 20 Jahren die anftedende, Eigenſchaft der 
Lungenſchwindſucht noch kaum in das Volksbewußt⸗ 
ſein übergegangen war und daß damals nicht nur 
etwa ¼ der Kühe tuberkulös war, ſondern, daß 


(Auch der Tuberkelbacillus durch die Milch eine na⸗ 
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hezu ungehinderte Verbreitung fand. Ebenſo wie 
der Einzelne zur Bekämpfung und zur Verhütung 
einer weiteren Ausbreitung der Schwindſucht bei⸗ 
tragen kann und muß, ſo iſt dies auch mit Bezug 
auf andere Krankheiten durch Beobachtung geeigne⸗ 
ter und nothwendiger Vorſichtsmaßregeln in der 
Lebeusweiſe zu fordern. Vor allem aber — fo 
fügen wir dieſem Bericht hinzu — iſt es nöthig, 
daß die Schule die Grundzüge der Geſundheits⸗ 
lehre in ihren Unterrichtsplan aufnimmt. 

— Die Muſikſchule der Herren Ge: 
brüder Hanicki wird am heutigen Tage er⸗ 
öffnet. 

— Früher als fonft verlaſſen die Aebeiter 
aus der Gegend von Lublin in dieſem 
Jahr Lodz, Warſchau und die anderen Plätze, wo 
ſie den Sommer über Arbeit und guten Verdienſt 
gefunden haben. Dies frühe Abziehen erklärt 
man damit, daß in dieſem Jahr beſounders viel 
Soldaten zur Arbeit angenommen wurden. Die 
Eiſenbahnverwaltunugen zum Beiſpiel laſſen ihre 
Remontearbeiten dies Jahr größtentheils von Sol⸗ 
daten ausführen. 

— Herbſt⸗Tanz⸗ Abend. Der hieſige 


Tanzlehrer Herr Stanislaw Zabors ki 
veranſtaltet am Sonnabend, den 29. d. M. 
im Saale von Helenenhof einen Herbſt⸗Tanz⸗ 


Abend, an welchem nur eingeladene Gäſte Theil 
nehmen dürfen, Der Eintrittspreis it für Herren 
auf 1 Rbl. 50 Kop. und für Damen auf 50 
Kop. feſtgeſetzt worden. 

— Gegen die Eiſenbahn⸗Spekula⸗ 
tion. Nicht ſelten wiederholen ſich die Fälle, daß 
ein Unternehmer ſich um die Genehmigung zum 
Bau einer Eifenbahu bewirbt, wenn er aber die 
Conceſſion erhalten hat, den Bau doch nicht be⸗ 
ginnt, ſondern ſie mit Vortheil zu verkaufen trach⸗ 
tet. Damit dieſer Art von Spekulation ein Ende 
gemacht werde, ſoll künftig, abgeſehen von der De- 
ponirung einer Caution, dem Conceſſionär eine 
Friſt beſtimmt werden, innerhalb welcher er ver— 
pflichtet iſt, den Bahnbau zu beginnen, widrigen⸗ 
falls ihm die Conceſſion wieder entzogen wird. 


— Literäriſches. Zu Sienkiewicz's Wer⸗ 
ken wird ein Album von Illuſtrationen herausge⸗ 
geben. Die erſte Sammlung, Scenen und Typen 
aus dem Roman „Ogniem i mieczem“ darſtel⸗ 
lend, ſtammt von dem Maler Koſſak und iſt be— 
reits erſchienen. Das zweite Album wird thus 
ſtrationen zu dem Roman „Quo vadis 2% von 


dem bekannten Maler Semiradzki herrührend, 
bringen. 

— Schwerlich erfreut ſich Dreyfus au 
irgend einem andern Ort der Erde ſo warmer 


Sympathie wie in Warſchau. Abgeſehen von den 
zahlreichen Werken über den „unglücklichen Capi⸗ 
tän“ find auch Uhren und Breloques mit dem 
Bildniß des Gefangenen von der Teufelsinſel in 
großen Maſſen im Handel erſchienen. Einige aus⸗ 
ländiſche Firmen importirten ſogar Briefbogen mit 
Darſtellungen von Scenen wie „Dreyfus auf der 
Teufelsinſel“, „die Dame mit dem Schleier“, „der 
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Lodzer Tageblatt. 


heute eine außerordentliche Generalverſammlung J Selbſtmord des Oberſten Henry“ u. a. m. 


Alle 
dieſe Dinge werden in ungeheuren Mengen aus 
Berlin eingeführt. 

— Ein Wort für das Warmbad. 
Nach einer körperlichen Ueberanſtrengung, einer 
intenſiven geiſtigen Arbeit im Zuſtande einer Er⸗ 
müdung ein kaltes Bad zu nehmen, in welcher 
Form es auch ſei, iſt keineswegs richtig, und die 
Erfriſchung, welche darauf folgt, iſt nur eine 
ſcheinbare und kurz dauernde. Ein kaltes Bad 
hat die Wirkung einer Anregung, eines Reizes. 
Fügen wir zu einem ſchon vorhandenen Reizzu⸗ 
ſtand einen neuen Reiz, ſo tritt wohl momentan 
eine ſcheinbare Wiederbelebung ein, und wir fühlen 
uns zu neuer Leiſtung gekräktigt und geſtärkt; ſehr 
bald aber wird die Abſpannung um ſo größer, 
und wir werden trotz aller Energie den Körper 
nicht zu fernerer Arbeit zwingen können. Nur 
das warme Vollbad vermag dem Ermüdeten Er⸗ 
holung zu gewähren, und je länger wir z. B. 
nach einem anſtrengenden Marſche in der mit 
Waſſer von 28 Grad Reaumur gefüllten Wanne 
bleiben, deſto mehr tönt der erregte Nerv ab, deſto 
mehr überkommt uns das wohlthuende Gefühl der 
Ruhe, welche die Grundbedingung für jede er⸗ 
ſprießliche ſpätere Thätigkeit iſt. Darum iſt ein 
kaltes Bad wohl des Morgens nach Verlaſſen des 
Bettes am Platze, viel weniger aber im Laufe des 
Tages, und beſonders iſt es geradezu falſch und 
verkehrt gehandelt, wenn wir für den durch Arbeit 
ermüdeten Körper in einem kalten Bade die Quelle 
neuer Kräfte ſuchen. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
die ſechſte Aufführung des Luſtſpiels 
„Zum weißen Röß'!“ bei halben Preiſen 
der Plätze ſtatt. 


— Bekanntmachung. Erſuche die Eltern, 
die in der St. Johannisgemeinde wohnen und 
das nächſte Jahr Kinder zur Konfirmation haben, 
dieſelben recht bald bei mir anzumelden, da dieſes 
Jahr der Unterricht ſchon in der erſten Advents⸗ 
woche beginnen wird. Die Kinder müſſen volle 
14 Jahre alt fein. Der Taufſchein iſt zur Au⸗ 
meldung mitzubringen. Die Anmeldung geſchieht 
am Beſten Vormittags. 

W. P. Angerſtein, 
Paſtor der St. Johaunisgemeinde. 


— Eine „nette Pflanze“ iſt die in 
Arabien vorkommende „Lachpflanze“, welche ihre 
Benennung von der Wirkung erhalten hat, die 


das Eſſen ihrer Samenkörner hervorbringt. Von 


mittelmäßiger Größe, trägt die Pflanze „ſchöne 
große gelbe Blumen und weiche ſammelartige 


Samenſchoten, von denen 


den 
Nach 


trocknen 
zu Pulver. 


neln. Die Eingeborenen 
und ſtampfen ihn dann 


dieſes Pulver, welches ſo wunderbare Effekte her⸗ 
vorbringt. 


unbändig lachen zu machen und ſie in einen an 


wilde Narrheit grenzenden Zuſtand zu verſetzen. 
Dieſer Zuſtand hält eine Stunde an, nach welcher 


Zeit die in Extaſe gerathene Perſon in mehrſtün⸗ 
digen Schlaf verfällt, nach deſſen Beendigung die⸗ 


ſelbe von ihrem wilden, tollen Treiben nichts mehr 


weiß. Bei wiederholtem Genuß tritt Nerven: 
zerrüttung ein, die ſchließlich zu Wahnſinn oder 
Selbſtmord führt. Wir haben es alſo hier auch 
mit einem jener ſchädlichen Gifte, wie Opium, 
Morphium und dergl. zu thun. 

— Die Kaiſerin von China, jene 
energiſche Frau, von der heute ſo viel die Rede 
iſt, war die Tochter eines Mandſchu, welcher, durch 
das Elend dazu gezwungen, ſie in jungen Jahren 
an einen reichen Mandarinen in Kanton verkaufte. 
Sie war 15 Jahre alt, 
Tſchien⸗Ting einen Erlaß proklamirte, nach welchem 
alle Töchter tatariſcher Abſtammung am Hofe er⸗ 


ſcheinen ſollten, um im Palaſte Ehrendienſte zu 
thun. Auch Tſou⸗Hſi erſchien, fand Gnade vor 


den Augen des Sohnes des Himmels und wurde 
zu ſeiner zweiten Frau ernannt. Da ſie auf den 
Titel Kaiſerin von China keinen Anſpruch hatte, 
jo wußte fie es beim Kaiſer durchzuſetzen, daß fie 
den Titel Kaiſerin-Regentin erhielt. Mit ihrer 
Rivalin, der eigentlichen Kaiſerin, lebte ſie aus 
politiſchen Gründen in beſtem Einverſtändniß. 
Als der Kaiſer Tſchien⸗Ting ſtarb, wurde, da von 
feiner rechtmäßigen Gemahlin kein männlicher 
Leibeserbe vorhanden war, ein Sohn der Kaiſerin⸗ 
Regentin zum Kaiſer proklamirt. Er ſtarb aber 
bald darauf, und die Regierung wurde von der 
Kaiſerin und der Kaiſerin-Regentin gemeinſam 
geführt, bis dann der jetzt todtgeſagte Kaiſer Tai⸗ 
tsjten, ein Neffe des Kaiſers Tſchien⸗Ting, den 
Thron beſtieg. Allein die Kaiſerin-Regentin, welche 
ſich als Adoptiv⸗Mutter des jungen Kaiſers auf⸗ 
ſpielte, regierte in Wirklichkeit das Land auch nach 
ſeiner im Jahre 1889 erfolgten Großjährigkeit. 
Nur der chineſiſch⸗japaniſche Krieg brachte einen 
kleinen Umſchwung zu Gunſten des Kaiſers. Be⸗ 
zeichnend für das Land der ſteifen Etikette iſt auch 
die Erzählung, daß die Mutter des jetzigen Kaifers 
vor Aerger geſtorben fein fol, Die Kaiſerin-Re⸗ 
gentin hatte nämlich, um ihr einen Streich zu 
ſpielen, befohlen, daß fie nicht in ihrer Staats⸗ 
karoſſe, ſondern in einem gewöhnlichen Wagen 
ausfahren ſollte. Darüber grämte ſich die Kaiſe⸗ 
rin⸗Mutter derart, daß ſie langſam hinſiechte und ſtarb. 

— Ueber eine „Götterdämmerungs“ 
Aufführung mit Hinderniſſen wird aus der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt berichtet. Das Klingel⸗ 
zeichen zum Beginn der Vorſtellung ertönt. Kapell⸗ 
meiſter Mahler erhebt den Tactſtock und dirigirt 


‚ters Enthuſiaſten behauptet, daß ihr Kapellmeiſter 


jede 2 oder 3 Samen⸗ 
körner enthält, die kleinen ſchwarzen Bohnen äh⸗ 
Samen 

einer 
Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz iſt es nun gerade 


Eine kleine Doſis des Pulvers genügt, 


um eine völlig ruhige und nüchterne Perſon zu 
tollen Sprüngen zu verleiten, ſie wild, laut und 


als der damalige Kaiſer 


feier 


wandten, zugleich Namens feiner Frau, ein Vei⸗ 
leidstelegramm. 


die erſten Tacte der Ouverture. Da ſenkt ſich ſein 
Blick auf die Partitur — man ſieht ihn in Ver⸗ 
wirrung gerathen — einen Moment ſpäter hört 
man ihn abklopfen. Der Grund? Auf ſeinem 
Pulte lag nicht die Götterdämmerung⸗Partitur, 
durch ein unbegreifliches Verſehen hatte man — 
den „Fliegenden Holländer“ hingelegt. Wiener Rich⸗ 


in ähnlichem Falle die Oper ohne jedwede Störung zu 
Ende dirigirt hätte. Herr Mahler aber ließ ſich 
nun ſchleunigſt die richtige Partitur bringen und 
hätte nun wohl auch die Ouverture zu Ende ge⸗ 
führt, menn er diesmal die Rechnung nicht ohne 
das Publikum gemacht hätte. Dieſes, nicht gewohnt, 
ſchon um halb ſieben Uhr im Theater zu erſchei⸗ 
nen, hatte ſich inzwiſchen zum großen Theile drau⸗ 
ßen verſammelt, wo ihm, eine Neuerung Mah⸗ 
ler's, während der Ouvertüre der Eintritt ver⸗ 
weigert wurde. Aber der Wiener iſt heißblütiger 
als das Publikum norddeutſcher Theater, wo dieſe 
Sitte ſich längſt eingebürgert hat. Man erzwang 
ſich gewaltſam den Eintritt, und entſetzt von die⸗ 
ſer Störung und durch die Nichtanerkennung 
ſeiner Autorität fühlte ſich der Kapellmeiſter zum 
zweiten Male veranlaßt, daß Spiel zu unterbre⸗ 
chen! Aber auch zwei Unglücksfälle kommen nicht 
immer allein. Dieſes Mal ſollte es, als der Vor⸗ 
hang endlich aufgegangen war, auf der Bühne ein 
Pferd fein, das die Störnug verurſachte. Das zwi⸗ 
ſchen Frau von Mildenburg und ihrem Partner 
poſtirte Roß beuahm ſich nämlich derartig — unan⸗ 
ſtändig, daß man ſich auf der Bühne kaum des 
Lachens erwehren konnte. 

— Die Ermordung des Schwagers 
Me Kinley's, Mr. George Saron’s, hat in 
Amerika wenig Eindruck gemacht. Mr. Saxon 
war wenig beliebt und durch zahlloſe Abenteuer der 
fragwürdigſten Art kaum zu ſeinem Vortheile be⸗ 
kannt. Ein ſehr reicher Junggeſelle, lebte er faſt 
ausſchließlich dem Vergnügen und war ſeit Jahren 
in eine lange Reihe von Skandalen verwickelt, ſo 
daß ſein Leben eigentlich nur den Abſchluß gefun⸗ 
den, den ihm Viele vorhergeſagt. Mrs. George, 
welche die verhängnißvollen vier Schüſſe in dem 
Augenblicke abfeuerte, als Saxon auf dem Zweirad 
vor dem Hotel der Mrs. Eva Althouſe, der mo⸗ 
mentan glücklichen Nebenbuhlerin der Mrs. George, 
eintraf, hatte vorher einen langen Proceß wegen 
Bruch des Eheverſprecheus gegen Saxon geführt 
und ihm wiederholt mit Erſchießen gedroht. Die 
öffentliche Meinung ſympathiſirt ganz offen mit 
Mrs. George und ſelbſt die Polizei ſcheint beide 
Augen zu ſchließen und nichts zu thun, um ihre 
Schuld feſtzuſtellen. Thatſächlich hatte der Vor⸗ 
gang, wie es ſcheint, keine directen Zeugen; wenig⸗ 
ſtens will Niemand Mrs. George, welche raſch 
im Dunkel verſchwand, erkannt haben, und fo 
wurde ſie nach einer kurzen Siſtirung wieder in 
Freiheit geſetzt. Sie beſtreitet die That keines⸗ 
wegs, lehnt aber jede Erklärung ab. In Wa⸗ 
Ihtugton traf die Nachricht in dem Augenblide ein, 
als Herr und Frau Me Kinley ſich im Weißen 
Hauſe zum feierlichen Empfange der Delegirten 
des Epigcopal⸗Kirchencongreſſes rüſteten. Die er⸗ 
ſten Gäſte trafen gerade ein, als Me Kinleys Pri⸗ 
vatſecretär den Präſidenten herausrief und ihn von 
dem Vorfalle in Keuntniß ſetzte. Me. Kinley con⸗ 
ſulirte raſch einige ſeiner Intimen und beſchloß 
daun, den Empfang ruhig zu beenden. Erſt nach 
Schluß desſelben theilte er ſeiner Frau das Ereig⸗ 
niß mit und fuhr dann mit ihr ſofort nach Kau⸗ 
ton, wo am Montag das Begräbniß ſtattfand. 

E Der Herzog von Orleans, auf den 0 

urſprünglich Luccheni ein Attentat geplant hatte, 
hat bei dem bekannten Bildhauer Fuguére eine 
Statue der Kaiſerin Eliſabeth beſtellt, die er der 
Stadt Geuf zum Geſchenk machen will, damit ſie 
an Ort und Stelle des Mordes aufgeſtellt werde. 
Die Kaiſerin ſoll in Trauergewändern dargeſtellt 
werden, eine Roſe in der Hand und den Blick zum 
Himmel gewendet. 

— Mehr als 100 Jahre im 
wagen zugebracht hat eine Engländerin 
Namens Aun Smith, die bereits am 10. Juni 
dieſes Jahres ihren 109. Geburtstag erlebte. Die 
Alte, die ſich augenblicklich in voller Rüſtigkeit 
auf dem berühmten, alljährlich in Glouceſter in 
England ſtattfindenden „Mop⸗Feſt“ zeigt, iſt in 
dem fahrenden Wagen eines Schaubudenbeſitzers 
geboren und hat nie ein anderes Leben kennen ge⸗ 
lernt, als das des Nomadenvölkchens, das auf 
allen Jahrmärkten für einige Tage oder Wochen 
ſein Domicil aufſchlägt. ſeine Kunſtſtücke oder 
Sehenswürdigkeiten dem Publikum vorführt und 
wieder weiterzieht, Trotz ihres hohen Alters ver⸗ 
mag die Greiſin noch ohne Hilfe die kleine Treppe 
an ihrem fahrenden Hauſe hinauf und hinabzu⸗ 
ſteigen, und in ihrer kleinen Küche ſchaltet und 
waltet ſie, wie jede ihrer Töchter, Enkelinnen und 
Urenkelinnen es in den ihrigen thun. Von den 
ſechszehn Kindern der auf allen Jahrmärkten in 
England von jedermann gekannten Aun Smith 
leben noch ſieben, von denen das älteſte 80 Jahre 
zählt und ebenfalls ſechözehn Nachkommen hat, 

— Ueber die letzten Lebenstage der 
Frau Carnot berichten pariſer Blätter noch 
Folgendes: Frau Carnot war feit Monaten lei: 
dend; ſie überſtand glücklich eine Operation und 
befand ſich daun relativ wohl. Sie beabſichtigte 
ſogar, dieſer Tage die Rembrandt⸗Ausſtellung in 
Amſterdam zu beſuchen. Am Freitag Abend wurde 
ſie plötzlich unwohl und ſtarb ſchnell, in einem 
Seſſel ruhend. Von ihren Söhnen war nur 
Hauptmann Sadi Carnot anweſend. Die Trauer⸗ 
fand heute auf dem Trocadero⸗Fried⸗ 
hof ſtatt. Präſident Faure ſandte den Ber⸗ 


Zigeuner⸗ 


5 Bezüglich des Reiſeprogramms des 
Dampfers „Midnightſun“ (Mitternachtsſonne), 


’ 


Aufenthalt genommen 
giere an Bord zu nehmen. 


nannte Schiff verläßt am 17. d. M., 12 Uhr 
Mittags, den Hafen von Genua und geht zunächſt 
in Neapel vor Anker, wo etwa eine Stunde 
wird, um weitere Paſſa⸗ 
Dann geht die Fahrt 
weiter nach Alexandrien, wo die Ankunft am 21. 
oder 22. d. M., Morgens erwartet wird. In 
Alexandrien gehen die Paſſagiere ſofort an Land 
und kommen am 24. d. M. zwiſchen 11 und 
12 Uhr Mittags wieder an Bord zurück. Der 
Dampfer ſetzt dann ſeine Fahrt nach Jaffa fort, 
und dürfte dieſes Ziel am 25. d. M. früh er⸗ 
reicht werden. Hier gehen die Paſſagiere wiederum 
ſofort au Land und machen die Tour nach Je⸗ 


ruſalem. Von dort kommen ſie am I, November, 


Nachmittags, an Bord zurück, worauf das Schiff 
nach Chaifa in See geht. Hier angekommen, 
macht ein Theil der Paſſagiere eine Tour nach 
Nazareth zum Beſuche des Genezareth -See's, der 
Reſt der Paſſagiere geht mit dem Dampfer nach Bei⸗ 
rut weiter, landet am 2. November ſofort und 
fährt dann nach Damaskus. Am 5. November, 
früh, verläßt das Schiff Beirut wieder und legt 


in Chaifa an, um die feiner Zeit dort gelandeten 


Paſſagiere wieder an Bord zu nehmen. Am 6. 
November erfolgt die Rückfahrt nach Genua, wo 
die Ankunft vorausſichtlich am 11. November, 
früh, erfolgt. Die ganze Reiſetour beträgt ſomit 
26 Tage. 


Literariſches. 


Bei aufmerkſamer Lektüre des in der gedie⸗ 
genen Wochenſchrift „Häuslicher Ratgeber“ 
Gebotenen werden die deutſchen Hausfrauen und 
Töchter ſich nicht nur durch Selbſterziehung ver— 
edeln, ſondern auch ungemein an Wiſſen und 
Erfahrung wachſen. Dieſer Erkenntniß kann man 
ſich beim Durchblättern jedes einzelnen Heftes 
nicht verſchließen. 

So bringt die ſoeben erſchienene Nummer 37 
einen beherzigenswerthen Artikel von M. Schmidt 
von Ekenſteen über „Die Empfindlichkeit,“ worin 
dieſer Charakterfehler als Grund vieler Zerwürf⸗ 
niſſe, Verdrießlichkeiten und Entfremdungen gegeis 
Belt wird. — M. Koſſak räth in „Billige Damen⸗ 
penſionate“ zur Eröffnung wohlfeiler Penſionen 
für junge Mädchen, nach dem Muſter der amerika⸗ 
niſchen Boarding-houses. — „Gegen das Schuü⸗ 
ren,“ ſpeziell das Tragen von feſten Korſetts, richtet 
ſich ein dritter Artikel, der die durch dieſes Toiletten⸗ 
ſtück hervorgebrachten Krankheits⸗Erſcheinungen in 
klarer Weiſe ſchildert. 

Außerdem: intereſſantes Feuilleton, neueſte 
Pariſer Moden in Wort und Bild, viele praktiſche 
Rezepte für Haus und Hof, Küche und Keller 
und gewiſſenhafte Auskunft auf aus dem Kreiſe 
der Leſerinnen geſtellte Fragen. 

Probenummern ſind jederzeit gratis und 
franko erhältlich von Verlage von Robert Schnee— 
weiß, Berlin W., Elßholzſtr. 19. ; 

— Eine Wochenſchrift aus dem Anfange 
unſeres Jahrhunderts findet ſich in dem ſoeben 
zur Ausgabe gelangten 13. Heft des ausgezeich⸗ 
neten Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert 
in Wort und Bild“, Politiſche und Kultur⸗ 
geſchichte von Haus Kraemer (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W., 60 Lieferungen 
A 60 Kop.) Es iſt das Fakſimile des „Halleſchen 
Kurier“ von 3. Mai 1804, worin „im Geſpräch 
mit einem Bauern von den neueſten Zeitgeſchichten 
und Welthändeln“ berichtet wird. Die politiſche 
Geſchichte wird in dieſem Heft bis zum Tode 
Napoleons I., 5. Mai 1821, fortgeführt, der ſich 
eine Schilderung der Frauen aus der napoleo⸗ 
niſchen Zeit anreiht. Den Schluß des Heftes bildet 
das hochintereſſaute Kapitel „Stein⸗und Buchdruck', 
welches die damaligen einfachen Druck-Vorrichtungen 
bis zur Erfindung der erſten Doppel⸗Schnellpreſſe 
der „Times“ durch die Deutſchen König und Bau⸗ 
er im Jahre 1814 in eingehender Weiſe behandelt. 
Eine reiche Anzahl trefflicher Illuſtrationen be— 
gleiten den fließenden Text und bilden einen präch— 
tigen Schmuck des Heftes. 


* 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Konferenz zur Regulirung des Baum⸗ 
wollenhandels in Moskau. 

Der „Topr. Ipon. Tasera“ wird aus 
Moskau gemeldet, daß an der Vörſe die Reſultate 


der kützlich beim Moskauer Vörſenkomité 
ſtattgehabten Konferenz zur Regulirung des 
Baumwollhandels in Moskau lebhaft erörtert 


werden. Die Reſultate der Konferenz berechtigen 
zu der Hoffnung, daß die jo lange erwarteten 
Regeln für den Baumwollhandel bald feſtgeſetzt 
werden; dieſe Regeln werden zweifellos nicht nur 
den Fabrikanten und Baumwollhändlern in 
Moskau von großem Nutzen ſein, ſondern auch 
zur Entwickelung der Baumwollkultur in Gen 
tral-Afien beitragen, da mit Einführung einer 
ordnungsmäßigen Klaſſifizirung der Waare die 
Sorten genöthigt fein werden ihr früheres ord⸗ 
nungswidriges Syſtem der Waarenſortirung auf⸗ 
zugeben, bei welchem häufig Mißbräuche zugelaſſen 
wurden, die das Renomms der ruſſiſchen Baum⸗ 
wolle im Allgemeinen ſtark untergruben. 


Rußland und ſein Theekonſum. 
Der Thee gilt als ein ruſſiſches Nationalge⸗ 
tränk. Im Auslande kann man ſich den Ruſſen 
ohne Thee gar nicht vorſtellen. Und doch beweiſt 
uns die Statiſtik des Theekonſums in Rußland, 


rsbzer Lapesiat:. 


daß jene Vorſtellung vom Ruſſen eine vollſtändig 
irrige iſt. Während England — ſo führt der 
„On6. Btora.“ aus — 45% des geſammten auf 
den internationalen Markt kommenden Thees und 
Nord⸗Amerika 25% dieſer Menge im Lande ver⸗ 
braucht, konſumirt Rußland, welches ſeiner Bevöl⸗ 
kerung nach faſt die Hälfte der „Theeländer“ aus⸗ 
macht, nur 10%. Im Jahre 1870 kam auf den 
Kopf der ruſſiſchen Bevölkerung 0,38 Pfund, 
1890 ſtieg dieſe Zahl auf ½ Pfund. Die Stei⸗ 
gerung iſt alſo eine äußerſt minimale. Dieſer ge- 
ringe Theekonſum in Rußland muß umſomehr 
auffallen, als in den obengenannten Ländern — 
England und Nord⸗Amerika — Kaffee und Cho⸗ 
kolade einer ziemlichen Beliebtheit ſich erfreuen und 
dem Thee ſtarke Konkurrenz machen. 


Neueſte Nachrichten. 


2 


Der 


Pa rie, 12. Oktober. Die Mehrheit der 
Blätter glaubt, der Ausſtand werde durch die 
Uebernahme der Arbeiten in ſtädtiſche Rechnung 


baldigſt beendet ſein. Auf mehreren Bauſtellen 
konnte geſtern bereits ohne militäriſchen Schutz 


gearbeitet werden. 

Paris, 12. Oktober. Die Zimmerleute 
von Paris beſchloſſen in einer heute Abend abge— 
haltenen Verſammlung, ſich nicht an dem allge⸗ 
meinen Streik zu belheiligen. 

Paris, 12. Oktober. 
ſtern in Gegenwart des Gefängnißwächters mit 
ſeinem Schwager ſprechen. Dem Vertheidiger La⸗ 
bori wurde jedoch bisher die Ermächtigung, Picquart 
zu beſuchen, verweigert. 

Marſeille, 12. Oktober. Der General⸗ 
rath hat die Regierung aufgefordert, alle Rechte 
Frankreichs im oberen Nilthal aufrecht zu erhalten, 
und ein Glückwunſchſchreiben an Marchand und 
ſeine Begleiter zu richten beſchloſſen. 

Rom, 12. Okober. Der Miniſterrath bes 
willigte die Erhöhung des Budgets für Neubauten 
von Kriegsſchiffen von 19 auf 30 Millionen Lire 
pro Jahr. 

London, 12. Oktober. 


Picquart durfte ge— 


| N Wie die „Times“ 
aus Kapſtadt vom geſtrigen Tage melden, vertagte 
ſich das Parlament, ohne daß eine Erklärung vom 
Miniſterrathe erfolgte; man glaubt, einige Mit⸗ 
glieder der Oppoſition werden nunmehr das Mi⸗ 
niſterium unterſtützen. 
| Belgrad, 12. Oktober. König Alexander 
hielt bei feiner heutigen Ankunft auf dem Bahn⸗ 
hofe eine längere Anſprache an die Miniſter, in 
welcher er denſelben für die Leitung der Staats⸗ 
g geſchäfte während feiner Abweſenheit dankte. Der 
König wies in ſcharfen Worten die betreffs eines 
Wechſels in der Regiernug ausgeſtreuten Gerüchte 
zurück, bezeichnete dieſelben als Werk politiſcher 
Spekulanten und verſicherte die Regierung ſeines 
| vollſten Vertrauens. 

Konſtantinopel, 12. Oktober. Die 
Generale Osman Nuri Paſcha und Sabit Paſcha 
erhielten den Befehl, ſich nach Kreta zu begeben, 
um die nöthigen Vorbereitungen 
Räumung zu treffen. 

Konſtankinopel, 12. Oktober. Die 
Pforte ſandte den Befehl nach Kreta, mit der 
Räumung ſeitens der türkiſchen Truppen zu be⸗ 

giunen. Nach Meldungen aus Kreta ſetzte Admi⸗ 
ral Pottier, welcher die mohammedaniſchen Nota⸗ 
beln verſammelte, um ihnen den bevorſtehenden 
Abzug der türkiſchen Truppen mitzutheilen, zu 
ſeiner Erklärung, daß die vier Mächte die Sicher⸗ 
heit der Mohammedaner gewährleiſten werden, 
hinzu, daß ſie dieſes Schutzes verluſtig würden, 
ſobald ſie die internationalen Truppen angreifen 
oder andere Gewaltthaten verüben ſollten. Trotz⸗ 
dem, wie gemeldet, Admiral Pottier den Moham⸗ 
medanern die Verſicherung gab, daß fie die glei- 
chen Rechte wie die Chriſten und proceutual nach 
der Bevölkerungsziffer alle in der Autonomie gele⸗ 
genen Rechte genießen werden, wollen viele Mo⸗ 
hammedaner auswandern. 


bezüglich der 


Telegramme. 


Petersburg, 13. October. Der von 
hier geſtern um 8 Uhr 30 Minuten nach Wir⸗ 
ballen abgelaſſene Schnellzug ſtieß unweit der 
Station Mszynskaja auf einen auf der Strecke 
befindlichen offenen Güterwagen. Der Maſchiniſt 
bremſte nach Kräften den Zug, jedoch ſind durch 
den Anprall der Gepäd- und Poſtwagen und zwei 
Waggons erſter Claſſe entgleiſt. Verletzt find zwei 
Conducteure, von den Reiſenden hat Niemand Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

Berlin, 13. Oktober. Hente iſt durch 
die Kriminalpolizei der Mörder der Roſine Kaiſer 
aus der Zionskirch⸗Straße ermittelt worden. Es 
iſt der frühere Xylograph, jetzige Hausknecht 
Albert Wegener, der am 26. April 1869 hier ge⸗ 
boren wurde. Wegener iſt der Sohn des Kirchen⸗ 
dieners der apoſtoliſchen Gemeinde, der er auch 
ſelbſt angehörte. Leider iſt es noch nicht gelun— 
gen, des Thäters habhaft zu werden. In der 
Hauptſache hat die Recognoscirung des im Poli⸗ 
zei-Präſidium ausgeſtellt geweſenen Ueberziehers 
zur Ermittelung des Mörders beigetragen. 

Wien, 13. Oktober. Die Verhandlung gegen 
Luccheni wird, wenn nichts Unvorhergeſehenes ein: 
tritt, Donnerſtag, 6. November, vor dem Schwur⸗ 
gericht in Genf beginnen. Die Vorladungen an die 
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in Wien wohnenden Zeugen werden am 22. d. 
Mts. abgehen, 

Temeswar, 13. Oktober. Gegen den 
Bukareſt⸗Wiener Schnellzug wurden in letzter Zeit 
wiederholte Attentate verübt, deren Urheber bisher 
nicht ermittelt werden konnte. Vor der Station 
Valkauy, zwiſchen Temeswar und Szegedin, wur⸗ 
den ſcheinbar von derſelben Hand mehrmals Schüſſe 
abgefeuert. Jüngſt durchbohrte eine Kugel im 
Waggon ein Sitzpolſter, worauf ein Temeswarer 
Richter ſaß, ſodann zerſchmetterte die Kugel die 
Fenſterſcheibe. Auch während der Reiſe des Bul⸗ 
garenfürften nach Wien zur Beſtattung der Köni⸗ 
gin Eliſabeth wurde auf den Bahnwaggon ge⸗ 
hoffen. Die Unterſuchung war bisher erfolglos. 

Paris, 13. Oktober. Anläßlich des Diners, 
welches Präſident Faure in Rambouillet dem ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter General Kuropatkin gab, iſt 
die Nachricht aufgetaucht, daß der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter des Aeußern Murawjew zu einer wichtigen 
Konferenz mit feinem franzöſiſchen Kollegen Del- 
caſſé demnächſt in Paris eintreffen ſoll. 

Paris, 13. Oktober. Der Seine-Präfekt em⸗ 
pfing heute eine Abordnung von Unternehmern von 
Arbeiten der Stadt Paris. Die Unternehmer neh- 
men die ihnen geſtellte Bedingung an und werden 
den Arbeitern einen Stundenlohn von 60 Centi— 
times zahlen. 

Kopenhagen, 13. Oktober. Der König 
fühlt ſich ſehr angegriffen. Er reiſt nächſte Woche 
zum Kurgebrauch nach Wiesbaden und dann nach 
Gmunden. 

Venedig, 13. October. Der deutſche Kaiſer 
und die Katferin find um 12 Uhr 15 Minuten in 
Begleitung des Herrn v. Bülow und des Gefol⸗ 
ges hier eingetroffen und am Bahnhof von dem 
König Humbert und der Königin Margherita 
empfangen worden. Ferner waren zum Empfange 
erſchienen der Miniſterpräſident Pelloux, der kom⸗ 
mandirende General des 5. Armeekorps, General 
Paravieino, der Kommandant des 3. Marine⸗ 
departements, Vizeadmiral Frigerio, ſowie der 
Präfekt und Sindar von Venedig. Die Be⸗ 
grüßung zwiſchen den Herrſcherpaaren war eine 
überaus herzliche. Vom Bahnhöfe aus fuhren 
dieſelben in Hofgondeln, denen acht ſtädtiſche Gon⸗ 
deln in der Bauart vergange ner Jahrhunderte 
vorauffuhren, durch den Canal grande nach dem 
Königlichen Palaſt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Plüſchan aus Bromberg, 
Follen aus Verviers, Mundſtück ans Lipno, Zalſchupin 
aus Petersburg, Kühn aus Chemnitz, Fajans und Hubert 
aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Rudnicki aus Jablonna, 
Tiomkin aus Czygiryn, Gorski und Jackowski aus War⸗ 
ſchau, Chrobok aus Gleiwitz, Cielinski aus Bendzin, 
Kirchner aus Gera, Markusfeld aus Czenſtochau, Lurie 
aus Mitau. 

Hotel de Pologne. Herren: Nowidi aus Raducz, 
Schanowski aus Warſchau, Laskowski aus Petrikau. 

Hotel Europe. Herren: Ginsburg und Eliasberg 
vus Wilng, Liſſer aus Jekaterinoſflaw, Auguſtin aus 
Bialyſtok, Jaguda aus Rom, Epſtein aus Grodno. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes- 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Abends 6 
Hadrian.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 

Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manit ius.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Freitag: 
Dr. Wichern. 


Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 


Abends 8 Uhr Vortrag über 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Lſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl, Gulden. 
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Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kredithillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe ( 
Rubel = !/,; Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: N 
Imperiale aus den Jahren 1886 
— 1896 zu 15 R. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 
Halbimperiale aus den Jahren 


U 5 " 


1886-1896 e, 
Halbimperinle aus früheren 
Jahren 7 72 
Dukaten „ 4 % 63½ 
1 " 2 (2 u 
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Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 12. October 1898. 
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DDr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
benerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Blite gebrauchen Sie die 
— Wichſe ag 


— ro — 
Glinski, 
Haupidepot: Richard Luda, Ter- 

gowa⸗Straße 26, 
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— 
für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
din „KHoxammoxik Ize ron“ findet 
* nicht nur in der Expedition der belden 
Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
K In unferer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße % 
Nr. 108 ſtatt. 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 3 
und des „Aonsunonlä Maro.“ . 
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Nr. 231 ..... 2 
KRARKKARERRRRÜLKKEKRAKUKHRHIN Heute, Sonnabend, den 15. October, Bor: 


N mittags 10 Uhr wird in der Synagoge auf der 
Lodzer Thalia⸗Theater. ne raf 


S 
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Reſtaur ant 


J. Ryszak, 


Heute, Sonnabend, den 15. Oktober 1898 © Ecke Przijazd⸗ 5 u 
tute, nd, den 15. Oktobe 1 4 
=D Große populäre Vorſtellung. CM 1 0 1 { 
Bei populären u. a . 3 Preiſen der Plätze. 0 0 N CE RT 
um 6. ale: 
Im weißen Röß' l. stattfinden. 


CCC RTAREIE 
Die Fortepiano⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


Arnold Fibiger 
in Kaliſch, 


welche mehrſach mit Medaillen ausge 
zeichnet wurde, empfihlt ihr reichhal⸗ 
tiges Lager in Lodz von Forteplano's ꝛc ꝛc 
eigener Arbeit nach den neuſten Con⸗ 
Hruftionen zu Fabrikspreiſen. Dieſes La⸗ 
ger bifindet ſich Petrikauer · Straße 
Nr. 132, woſelbſt ſammtliche Beſtellun⸗ 
gen, ſowle Reparaturen angenommen. 


Zufifpiel in 3 Akten von Oscar Blumentfal und Guſtav Kadelburg. 
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Dringende Bitte 


um Ueberlaſſung von Keldungsſtücken (neue, ſowle getragene) für die 
Zöglinge der iſrael tiſchen Handwerkerſchule 


„Talmud Thora“, 


Knaben im Alter von 8—16 Jahren. 
Dleſ eben werden dankend engegen genommen im Bureau der 
Spule Zichodnia 20, und im Comptolr bei Moritz Fraenkel. 
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FILIA LÖDZEA 

Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pozyezkowego 
zawiadamia, Ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej Æ 31 
w dniu 2 (14) Listopada 1898 r. i dni nastepnych odbywa& sig bedzie: 


Morgen, Sonntab, den 16. Dliober 1898. 
Zum 1. Male: 


Der Carneval in Rom. 
Große Operette im Style der Volkscper in 4 Akten von Johann Strauß. 
Haupt parthien: 
Gräfin Falſo i Gusti Niemann, Marie Amélie Stöger, Arthur Bryk 
Heinrich Dinghaus, Benvenuto Rafaeli Walter Böszörmeny, Robert 
Heſſe Edwin Stempel‘ Graf Falkoni Oscar Bergen etc. ete. 
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Vorläufige Anzeige. 
Montag, den 17. Oktober 1898. 
1. Auftreten der 1. Salondame Fräulein Gertrud Schachert vom 
Königl. Hoftheater zu Wiesbaden. 


Die bezähmte Widerſpänſtige. 
Lnſtſpiel ia 5 Alten von Shakespeare. 
Catharina . . . . Frl. Gertrud Schachert. 


Die Direction. 
ANN NK NN NN NN NN NN 


ISTAURANE MOTEL MANNTEUFKEL. 


emz fiehlt 


Täglich friſche holländiſche 


na sprzedas zastawöw we wlasciwym ezasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania lieytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mee nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie „JAOASHHCKIÄ JHOTOKB“. 


Soeben eingetroffen: 


ein großer Transport Harzer⸗ und Tyroler 
Kanarienvögel, die ſowol Abends bei Licht 
als am Tage ſingen, Wellenfittige, ſprechende 
— Papageien u. andere Vögel. Ferner erhielt 
ich in großer Auswahl Muſcheln zur Verſchö⸗ 
nerung von Aqua riums u. Salons: Gold⸗ und 
Silberfiſche in prachtvoller Farbenmiſchung, 


B 4 E a nutma ch ung. Feen gen ed 1 
J ſar an er 1 ab ee e 
Die Dirchlion des Creditverrins der Stadt Lodz 


von Vogelfutter in beſter Güte. Als pracht⸗ 
volles Geſchenk empfehle auch eomplette Au 

g beingt hiermit zur allgemeinen Renu ntniß, daß am 6. (18.) Oktober I. 3. um 3 Uhr Nachmittags 

im Vereinsgebäude in der Sxrednia-Straße eine 


riums mit Goldfiſchchen. — W. Grajlich, 
außerordentliche 


KAREHEERÄHÄRKKANUKARRHUENHMKHN 
ERURRRUEHÄÄURKEUMKIHIUIHIHIH MIN 


| 


In meiner iſraelitiſchen 
KNABEN-SCHULE 
Ziegel- Straße Nr. 59 


Aufern. 


J. PETRYKOWSKI. 
OITSOBOODODOBRODENHDOS0O9990009009 
Zur gefälligen Beachtung. 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten anzuzelgen, 
heutigen Tage billige warme 


000 


Milſchſtraße Nro. 34. 
General⸗Verſammlung 


der Mitglieder ftattfinden wird. 

1) Vorlage des zweiten Geſuches in veränderter Form der Bürger der Stadt Zgierz, 
wegen Erthellung von Anleihen auf Immobilien in Zgierz. 

2) Antrag von 24 Mitgliedern wegen Ermäßigung der Beiträge für die Ad miniſtr ations⸗ 
koſten laut SS 15 und 50 des Vereins ſtatus und wegen Aufnahme der Stadt Zgierz 
in das Bereich des Lodzer ſtäͤdtiſchen Cred itvereins. 

3) Vorlage der Zuſchriſt der Alteſten der Lodzer Kauf mannſchaft betreffend die Verpach⸗ 
tung des Sitzungsſaales im Gebäude des Creditvereins zu den Vörſen⸗Ver ſammlungen. 
Eintritts karten zu dieſer auß rordentlichen General-Berſammlung werden 2 

Mitgliedern zugeſchickt, welche aus ſchließliche Vefiger der betreffenden Immobilien ſind. 
Immobilien, die im Befige mehrerer Perſonen find, löanen nur durch einen Mitbe- 
figer repräſentirt werden, welcher eine Vollmacht ver Übrigen Mübeſitzer in der Direklions kanzlei 


wird, außer in den ſp ziell hebräiſchen 
Lehrfächern, auch in der ruſſiſchen, pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache, ſowle 
in der Arithmetik, Geographle und Ge⸗ 
ſchichte von bewährten Lehrern und 
Schulmännern Unterricht ertheilt. 

Auf Wunſch auch franzöfiſch und 
lateinisch, 

Schüleranmeldungen werden täglich 
daſelbſt entgegengenommen. 


3 4 0 J. Goldberg. 
8 A b 0 n db T 0 t 2 d 20 Kop. 8 rs Br Zet aid kann ſeine Stimme einem anderen Mitgliede übertragen, jedoch 5 
verabfolgt werben. kann Niemand mehr als zwei Stimmen er hal ten. Eine 
5 0 e a . O ko W u 1 Vollmachten Lönnen in der Direktions kanzlei unentgeltlich in Em = 2 
8 Ciglich Fiſche, Dienfing U. Bonnerflag Flaki. N Direktor M. Finster. Wirthin 
Um geneigten Zuſpruch bittet OÖ en I in mittleren Jabren wich | 
0 geneig +) Lodz, den 18 (30) September 189 . (Nr. 11808), mittleren Jahren wird von einem 
S. BERM ANN. älteren Herrn geſucht. Kamlenna⸗Str. 
8 Meſtaurant im Hotel de Hamburg. 8 —.. — » W Fee 
0O890008008800I000080000006500 Suche Stellung Im Laden des ch ri ſt lich en 
ü .... ie 


Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petri. 
kauer · Straſie 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf fündet täglich ſtatt. 


— — — 


Zu verkaufen 


fird Veranden, Kegelbahn, Gar⸗ 
tentifche und Stühle bei 
N. Michel, 
Peteikauer⸗Str. Nr. 248, 


1 modl, Zimmer 


zu vermiethen, 
Wschodnla⸗Straße Nr. 50, Wohn. 34. 
P TTT 


Ein junger Mann 
wird für eine Garnfärberel zur Stütze 
des Färbermelſters geſucht. Dirſelbe 
muß in elner hleſigen Färberel berelts 
grarbeitet haben und der Landtsſprachen 
mächtig fein. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen un⸗ 
ter „Tüchtiger Fürber“ an die Exp. d. 


— als — 


Merkneiſter, 


für Stidenftoffe und Modewaaren, bin au ßerorden ilich verſirt in Jacq tard⸗Webere! 
und war dei einer erſten Wiener Firma für Stickereien, Broſchirwaaren und Gras 
vattenſtoffe in obiger Stelle 4 Jahre thätig. 
Eventuelle Anfragen bitte an nachßtebende Adreſſe zu richten: 
Carl Hubeny, Wien XVI, Hippgaſſe 6. 


auserleſenes weißes, liefert Dominium Bruß. 


Beſtellungen werden entgegengenommen im 
4 9 von Ludwig Meyer, Betrifauer-Straße 
0 * 


+ 


EETTRTE a a ER I TEE ET PEETIET) 
Stahringers Naturheilanstalt 
Grüna in Sachsen. 


Dr. Ottmer, (Innere u. Nerverkrankheiten) — Dr. Schulze, (Frauenkrankheiten.) 
Beste Erfolge bei Nerven- und Frauenkrand heiten. 
Biutarmutb, Gicht, Rheumatismus, Diabetes, 
Leber-, Harn- und Geschlechtsapparates, 

Sommer- und Winter-Kuren. 


— 


1—— — —— r— 
Fir Fabrikanten und Unternehmer, 


Grundſtückt für größere Fobriketabliſſemenis und Manufakturen ſind auf 
elner Station der Warſckau⸗Terespoler Eifenbahn, Kreufpunkt der 
teräburger und Meichielbahn, 


Krankheiten des Magens, Darm-, 
des Herzens und der Athmun gsorzane, 


Illustrirte Prospekte frei. N 


Tereſpoler, Pe⸗ — — 
Are run 5 a a ee zu verkaufen. 

m Orte Heben zur Vafügung: Thon lager (beſter Qualität) für Zie el; ! f 
Waſſer, billige Arbeitakträſte. Direkter Kohlentrane port aus Poren g ag er 


Rıfleltanten wollen ſich an A. Krasifiski, Warſchau, Krucza 24 wenden. 


ee 


Dr. Röm pler 8 Sanatorium 


„für Lungenkranke 
Görbersdorf in Schlesien, 


Seit 1875 unter der Arzstlichen Leitan 
@ ibres Besitzors gewährt diese höchnt- 
gelegene, mit einer grossen Liegehalle zur Freiluftkur ausgestattete Gir- 


bersdorfer Heilanstait bei mässigen Preisen die ! i 
Mentgeitlich durch Dr Rüger. Hoilungabedingungen, Prospeote | 


Wichtig für die Herren Fabrikanten. 


Zu verkaufen oder zu verpachten find im Ganzen, oder theilmeife 

3 Morgen und 72 Ruthen Land unwelt einer Seitenlinie ber Wesch. 

N * e an 55 Elen der Werkſtätten der ge ⸗ 
ahn in der Länge von 600 Ellen. Der Boden 

und befindet ſich daſelbſt eine vnſchültete ö e 


giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


— Operngläfer, — 


photographiſche 
E Apparate, 


Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
falien in großer Auswahl bei 


Blattes. 


— — mens 


Zur Mitwirkung in der neuen Ope⸗ 
rette: „Frau Lieutenant“ werben 
"Kinder, Knaben und Mäts 
chen, im Alter von 9—10 Jahren ge⸗ 
ſucht, welche im Beſitz ſtimmlcher Mit⸗ 
tel und guten muſikaliſchen Gehörs find, 


reichliche Wa ſſerquell:. 2 0 2 Nur ſolche wollen ſich täglich N 
1 ia War | il ＋ r e 
Or bel Sobleslay Rudafcki, In een De a A 5 D 1 © . n . Optike Pi Spalte „ 10 
| Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. | j Die Direktion. 


. ren u un © EEE m 522 WE) SURBSEETIEHERRIEN 96231 


i Zodes- Anzeige. 


Am Donnerftag, den 13. October 1898 verſchied in Warſchau in der Blüthe feiner i 
voll raſtloſen, mit Erfolg gekrönten Schaffens der Vice⸗Präſes der Lodzer Gas- Geſelſchat. Sen aus einem Leben 


JULIUS STARKMANN, 


in welchem wir einen gewiſſenhaften und treuen Rathgeber verlieren. 


Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Verwaltung der Gas-Anſtalt in Lodz. 


— —— . 
—— 


In aufrichtigſter Theilnahme trauern wir mit unſerem allverehrten Herrn Präſes über das am 13. 
189 8 in Warſchau erfolgte Ableben ſeines einzigen Sohnes, unſeres geehrten Sorpefehten, Herrn Ben 


JULIUS STARAMANN, 


welcher durch die Aufrichtigkeit und Biederkeit feines Charakters ſich bei uns ein unauslöſchliches Andenken 11 ichert hat. 


Die Beamten der Gasanſtalt in Lodz. 


,—m —ſ — 


Bilanz der Loodzer Kaufmannsbank 
am 30. en en 


erw — 
— — — 2 Dawn un rennen — — 


AOT IVA — PASSIVA. Rubel. | Rop. 
Caſſa⸗Beſtand F ü g i - - ö ; 118,561 | 50 Pe 
Discontirte Wechſel Actien⸗Capital⸗Conto 2,000,000 | — 
a) mit 2 Unterfäciftm = + w. 1,161,787.48 Neſerveſonds⸗Conto 13,434 | 10 
b) auf das Ausland. 2: 0. 0“ „ 84,796.11 |1,246,583 | 54 En uk e 1 
— . . . . » 8. 5 0 
Eigene ng ’ . 2 b) „ unbeſtimmte Termine . „ 1881.87 95,866 11 
b) „ „ urgrrantirte. 5 g 2 2 8,686.80 3,686 80 A 
in A EEE AN SAT nd ze 14,185 | — 9 offene Beträge dur Befägung b. ber Sorrefponbenten Ns. 200.433.80 
a) vom Staate garantirter Werthpapiere Ns. 1,826.44 2) e RN 1.636 81 808,070 | 61 
2 2 R ungarantirter — 5 — AB 128,770 96 „125,597 40 a) von der Bank geſchuldete W b 8 . ‘ ö 894,307 | 24 
anfende Rechnungen Tranſitoriſche Beträge } ER Y 199,318 51 
1) Conti-Lore Re discont in der ——— , 2 ; $ N 8 136,937 | 94 
a) Credite gegen ae: . ’ \ Ns. 591,056.48 Steuer-Conto . . . 2 . 1199 
b) Blanco⸗Credſte 0 3 „ 678,758.12 |1,269,814 | 60 Dividenden ⸗Conto pro 1897 5 g 5 j . e 500 — 
2) Conti · Nostro er Zinfen und Proviſions Conto ; i i 154,843 | 47 
a) offene Beträge zur Verfügung der Bank RS. 112,491,286 Gewinn u. Verluſt Conto . k 2 \ a , 906 | 99 
b) Wechſel bei den Eorrrjponbenten 8 1 „ 105,464 38] 217,955 | 64 
Trauſitoriſche PR ; . F . . 251,888 58 25 
Sorten ·Couto 4 ° 5 4 ‘ . 6 409 | 96 
Proteſlirte Wechſel a . 5 E 385 — 
Inventar · Conto - ; 0 8 5 8,280 — 
Dandlungs⸗ Unkoſten⸗Conto . 4 g 0 A 47.403 | 99 
+ ER Aa 3,804,196 |_96_ 3 3,304,196 | 96 
RE 
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AGAZYN bielizny mezkiej, damskiej i dziecinne). 
82 . ae N e,, 8. Dr. Brehm OTS Heilanstalt 
8 Krawatki, rekawiczki, parasole, lasli, pofezochy, dd tür Lungenkranke 
WYROBY SKÖRZANNE w wielkim wyborze zer = 9 1% Ni icht 
e Nui Miet Wien. G . mit Zwelganſtalt für Minderbemittelte 
= . re ö MAGAZIN Görbersdorf in Schleſien, (Deutſchland) Completter Brenner nebſt Cyllader und 
Piotrkowska M 83, meblcinifher Leiter Herr Profeſſor Dr. Rud. Kobert. Die Anſtalt iſt das Glühſtrumpf (60 Kerzen) für nur 
8 dom Wislicklego. von Herren-, Damen- u. ganze Jahr hindurch Sommer und Winter glͤff net und bejuät. 
Kinder-Wäsche. * A 
Beat · luv g on kiss pünktlich est, Glänzende Erfolge. Glü e ne Wag 
g 5 , Schirme, ke, Die älteſte“ Hellauſtalt, ausgefattet mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
Cravatten, Handschuhe, Sehirme, Stöcke, Strümpfe, Bas“ Bakteriologiiches und mikroſkopiſches Laboratorium. “ug Kin Walzen eee e 
In-u. Ausländische Galanterie-Waaren, sowie sämmtlicher Parfumerien, Zuſendung IMufieieter Proſpecte gratis und franco durch die Wiederverkäufern Rabatt. 


Petrikauer- Strasse M 83, Haus d. Herrn Wislicki, 
vis-h-vis "petersilgo. 


S 


Poxaxtops 0 Hazarem Jeonoasas Zoneps. Lossozeno Ueusypom, r. Iozar 2-0 Orıaöpa 1898 r. Schnellpressendruck von Leopold, Zoner. 


Verwaltung. M. Muhlert 
GEEHRTE |. Dicsktrs, Kara)? 8. 


— 


LEDERWAAREN u. eine grossse Auswahl aller Art | 


Belletriſtiſcher Theil. 


De 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Da ſtand der einfache, unter dem Einfluß der Jahrzehnte tief, 
dunkel gewordene Schreibtiſch, den er nicht anſehen konnte, ohne daß . 
dabei die ernſte, achtunggebietende Geſtalt ſeines väterlichen Freundes 
ö Der Seſſel war 


in greifbarer Lebendigkeit vor ſeiner Seele aufftieg. 
nur um ein Geringes bei Seite gerückt, wie der Doktor Arndt es 
zu thun pflegte, wenn er ſich nach vollendetem Tagewerk von 
ſeiner Arbeit erhob; ein Briefbogen lag ſchreibfertig auf der Platte, 
und ſelbſt der große, gelbe Federhalter, den Paul 
ſeit ſeinen Knabenjahren kannte, befand ſich an ſeinem gewohnten 
Platze. 

Wie oft er ſich auch wiederholen mochte, daß die Todten nicht 
aufſtehen können, der nächtliche Eindringling konnte doch des be⸗ 


klemmenden Gedankens nicht ledig werden, daß in demſelben Augen⸗ 


blick, wo er in verbrecheriſcher Abſicht dieſen Schreibtiſch berühren 
würde, das edle, blaſſe Geſicht des Doktor Arndt hinter ihm auf⸗ 
tauchen und eine eiskalte Hand ſich hindernd auf ſeine Schulter legen 
müßte. 

Das Grauen ſchüttelte ihn, daß feine Zähne hörbar aufeinander 
ſchlugen, und immer mächtiger fühlte er ſich verſucht, unverrichteter 
Dinge den Rückzug anzutreten. 

Da gaben ihm ein paar rothe Siegel, die er an den 
Fächern und Schubladen wahrnahm, die klare Erkenntniß ſeiner 


Lage und mit ihr zugleich feine finſtere Entſchloſſenheit zurück. Er | 


ſetzte die Laterne auf einen Stuhl, ſo daß ſie 
Arbeit hinreichend leuchtete, ohne doch einen verrätheriſchen Schein 
auf die Fenſter zu werfen, und verſuchte mit einem der mit— 
gebrachten Schlüſſel dasjenige Fach des Schreibtiſches zu öffnen, 
in welchem, wie er mit voller Beſtimmtheit wußte, Doktor 
Hermann Arndt an jenem Abend die Beweiſe feiner Schuld verwahrt 
hatte. 


ihm bei ſeiner 


Aber feine Hoffnung auf die geringe Kunſtfertigkeit des ehr⸗ 


ſamen Handwerksmeiſters, der vor vielen Jahren dieſe Schlöſſer 
verfertigt haben mochte, erwies ſich bald als eine trügeriſche. 
Keiner ſeiner Schlüſſel wollte paſſen, und auch die kleinen, ver⸗ 
dächtig ausſehenden Haken, die er bei dem Eiſenkrämer in St. 
Pauli gekauft hatte, verſagten vollſtändig den Dienft. Länger als 
eine Viertelſtunde rüttelte und probirte er, ohne daß das Thürchen 
auch nur um eines Haares Breite aus ſeinem Verſchluß gewichen 
wäre, und wie gering auch die körperliche Anftrengung ſein mochte, 
welche dieſe ungewohnte Beſchäftigung ihm verurſachte, trieb doch die 
Erregung den Schweiß in großen Tropfen auf ſeine Stirn. Er 
hatte die Empfindung, daß der abſcheuliche falſche Bart ihm den 
Athem benähme, und er rieß ihn herab, um ihn achtlos zu Boden 
zu werfen. 

„So mag es denn biegen oder brechen!“ 
er mit zitternden Händen in den Laſchen 
ſuchte. 

Ein Brecheiſen und ein Hammer waren es, die er zum Vor⸗ 
ſchein brachte. Vielleicht hatte er ſich in ſeiner Thätigkeit als Ver⸗ 
Meidiger fo manches ergrauten Einbrechers die Kenntniſſe erworben, 
Dee vorhin bei dem Einkauf ſeiner Werkzeuge an den Tag ge⸗ 


indem 
Ueberrockes 


knirſchte er, 
ſeines 


Geſchic. 


It; für ihre Anwendung aber mangelte es ihm an jeglichem 
Ge 


Fuge einen feſten Halt zu gewinnen, und wenn auch das Siegel des 
Herrn Bergen ſich löſte, wenn auch knackend einige kleine Holzſplitter 
losbrachen, mußte er doch bald einſehen, daß an eine Sprengung des 
Schloſſes nur unter Aufbietung großer Gewalt zu denken ſei. Ver⸗ 


Dobriner 


Väter Schuld. 


28. Fortſetzung.] 
zweifelt ließ er die Arme ſinken und ſtarrte ingrimmig auf das kleine 
Schlüſſelloch. 
Der Schritt 
Straße zu ihm herauf 
ihn hier umgab, wieder keit 
ſein. Ein Schlummer, faſt ſo tief wie derjenige des droben 
aufgebahrten Hausherrn, ſchien ſich auf alles Lebendige unter 
dieſem Dach herabgeſenkt zu haben. Wenn weder das Kreiſchen der 
Hausthür noch das Poliern des umgeworfenen Stuhles im Stande 
geweſen waren, einen der Bewohner zu wecken — warum mußte der 
Schall einiger leichter Hammerſchläge nothwendig dieſe Wirkung 


hallte unten von der 
ihm die tiefe Stille, welche 
Deutlichkeit zum Bewußt⸗ 


eines Vorübergehenden 
und brachte 


mit voller 


haben? 


Das war die Frage, welche Paul Dobriner minutenlang in 
ſeinem Kopfe wälzte, bis er endlich, faſt ohne ſich deſſen bewußt zu 
werden, den Hammer in der erhobenen Rechten hielt und ihn auf den 


Kopf des Brecheiſens niederfallen ließ. Die Schneide des Jnſtruments 


drang tief in den Thürſpalt ein, und das Schloß knackte leiſe. Zwei 
oder drei weitere Hammerſchläge konnten genügen, es vollſtändig zu 
ſpreugen, und bei dieſer Wahrnehmung ſchwand aus dem Herzen des 
Einbrechers plötzlich alle Furcht. 


Er ſah und empfand nichts weiter, 
als daß er der Erreichung feines Zieles nun endlich greifbar 
nahe gekommen ſei, und daß er in wenig Augenblicken den 
Lohn ernten müſſe für die unerhörten Qualen der letzten Stunden. 
Die ſchreckliche Vorſtellung von der Möglichkeit einer Ueberraſchung 
war mit einem Male völlig aus feinem Gedankenkieiſe entſchwunden, 
und mit einem wahren Feuereifer führte er Schlag auf Schlag, wie 
wenn ſein Beginnen keines Menſchen Ohr und Auge zu fürchten 
hätte. 

Und in Bezug auf die Widerſtandsfähigkeit des Schloſſes 
wenigſtens hatte ihn ſeine Zuverſicht nicht getäuſcht. Mit einem 
kuirſchenden Geräuſch ſprang der Riegel plötzlich auf, und die geöffnete 
Thür geſtattete ihm den Einblick in das Innere des Faches. Faſt 
unwillkürlich ſtreckte er die Hand aus, um den Stoß von Papieren 
zu ergreifen, den er da vor ſich liegen ſah. 

Aber noch ehe er die Blätter auch nur mit den Fingerſpitzen be⸗ 
rührt hatte, zuckte er zuſammen wie unter einem furchtbaren Fauſt⸗ 
ſchlage und griff mit beiden Händen nach der Kante der Tiſchplatte, 
um ſich aufrecht zu erhalten. Der gellende Aufſchrei einer weiblichen 
Stimme war aus unmittelbarer Nähe an ſein Ohr gedrungen, und 
während es nun um ihn her ſchwirrte und brauſte, als wäre plötzlich 
ein ganzes Heer von Poltergeiſtern losgelaſſen worden, ſtarrte er mit 
weit aufgeriſſenen, ausdrucksloſen Augen auf die Erſcheinung, die da 
im Rahmen der offen gebliebenen Thür wie aus der Erde gewachſen 
vor ihm ſtand. 

In ihrem glatt anliegenden, völlig ſchmuckloſen ſchwarzen Kleide, 
aus welchem Geſicht und Hände wachsbleich hervortauchten wie die⸗ 
jenigen einer Todten — in dem unſicheren Licht der flackernden 
Kerzenflammen, die auf dem Armleuchter in ihrer erhobenen Rechten 
brannten, und mit dem Ausdruck höchſten Entſetzens auf dem ſchmalen, 
verhärmten Geſicht, glich Hedwig Arndt kaum noch einem Schatten 
des Bildes, das Dobriner in feiner Erinnerung von ihr bewahrt haben 
konnte. Er würde vielleicht noch nach Ablauf von Minuten nicht im 


0 1 Stande geweſen ſein, ein Wort zu ſprechen oder ſich von der Stelle 
Verpebens ſuchte Dobriner für ſein Stemmeiſen in der ſchmalen 


zu rühren, wenn nicht das junge Mädchen zuerſt die Kraft gefunden 
hätte, den lähmenden Schrecken dieſer entſetzlichen Wiederbegegnung zu 
bannen. 

„Sie ſind es“, ſagte ſie tonlos. „Sie! War es Ihnen noch 
nicht genug an dem, was Sie gegen den Lebenden geſündigt!? Muß⸗ 


ten Sie zurückkehren, um ein Verbrechen auch noch an dem Todten zu 
begehen?“ 

Als wenn der bloße Klang einer menſchlichen Stimme hin⸗ 
gereicht hätte, Dobriner aus ſeiner halben Betäubung aufzurütteln, 
flackerte es plötzlich wie neu erwachende Hoffnung und wieder⸗ 
gewonnener Lebensmuth in ſeinen Augen anf. Er fuhr un⸗ 
willkürlich mit der Hand nach ſeiner Kehle, wie wenn er 
von dort etwas wegſchleudern müſſe, das ihm am 
hindern wollte, und that einen Schritt auf die regungslos 
ftehende zu. 

„Hedwig,“ ſtieß er mit heiſeren Lauten hervor, „meine arme, 
theure Hedwig! Wohl weiß ich, daß Sie mich für den ſchlechteſten 
aller Menſchen halten müſſen nach dem, was Sie hier ſehen. Aber 
bei dem Andenken an den geliebten Verſtorbenen, das ja uns Beiden 
heilig ſein muß, beſchwöre ich Sie: verdammen Sie mich nicht, ehe 
Sie meine Vertheidigung gehört haben!“ 

Aber ſeine Worte brachten die Wirkung, auf welche er gehofft 
hatte, nicht hervor. Abwehrend ſtreckte Hedwig ihm ihre linke Hand 
entgegen. „Nein, nein“ rief fie, „ſprechen Sie nicht weiter! Ich will 
nichts mehr von Ihnen hören! Ich will nicht erfahren, was Sie 


beabſichtigten, da Sie in das Haus eines Todten eindraugen wie ein 


Dieb! Ich will Sie nicht gehört und geſehen haben — und ich will Sie nicht 


verrathen ! Aber gehen Sie ſchnell, ehe ich mich beſinne, was ich je⸗ 
nem Andenken ſchuldig bin, auf das Sie ſich freventlich zu berufen 
wagen!“ 

Faſt inſtinktiv ſchickte er ſich au, ihrem Befehl zu folgen; da 
aber fiel ſein Blick auf das geöffnete Fach des Schreibtiſches, und er 
kehrte zurück, um ſich mit einer theatraliſchen Geberde vor der ho- 
heitsvollen Frauengeſtalt auf die Kniee zu werfen. 


„Und wenn ich mein Leben damit aufs Spiel ſetzen müßte, Hed⸗ 


wig, ich kann nicht ſo von Ihnen gehen! Ach, warum ließen Sie 
mich auch vorhin zurückweiſen, als ich mit übervollem Herzen zu Ih⸗ 


nen eilte, um Ihnen meinen Beiſtand anzubieten in Ihrem Unglück 


und um zugleich für mich ſelber aus der Tiefe Ihres edlen Gemüthes Troſt 
und Ermuthigung zu ſchöpfen! Wie viel Kummer hätten Sie ſich 
und mir damit erſparen können, denn dieſe ſchreckliche 
ation wäre niemals möglich geweſen, wenn Sie mich vorhin 
gehört hätten. Wer unter allen lebenden Weſen hätte jetzt 
ein größeres Anrecht auf Ihr Vertrauen, als ich! Wenn nicht die 
Meinung Ihres Herzens, ſo hätte doch die Gemeinſamkeit unſeres 
großen Schmerzes uns heute inniger verbinden müſſen 
zuvor. Denn ich habe ja nicht weniger verloren als Sie. 
herzige Mann, der da von uns ſchied, ohne daß es mir vergönnt 
war, ſeine erkaltende Hand in der meinigen zu halten, 
ein Vater geweſen wie Ihnen — gleichviel ob ein häßliches Miß 
verſtändniß ſich während dieſer letzten Wochen feindſelig zwiſchen ihn 
und mich geſtellt.“ 

Immer näher hatte er ſich an ſie herangedrängt, aber Hedwig 
wich zur Seite, um ſich vor ſeiner Berührung zu ſchützen. 
ihre Stimme weniger ſicher klang als vorhin. 


anhören, denn Ihre ſchönen Worte ſind Lügen. 

Todte einſt ein Vater geweſen. Aber Sie haben 
zeigt ſeiner Liebe und feines Vertrauens, Noch an en ö 
nes Lebens hat er Ihrer noch mit bitterem Groll und tiefem Kum⸗ 
mer gedenken können — nur auf die letzte Strecke ſeines leidensvollen 
Lebenwegs iſt die Erinnerung an Sie wie ein düfterer Schat⸗ 
ten gefallen. Und wenn Sie nun von Ihrem Schmerz und Ihrer 


„Stehen Sie auf — gehen Sie!“ wiederholte ſie, wenn auch N 
Sie nicht 


„Ich will 
Wohl iſt Ihnen der 
ſich 


Trauer zu ſprechen wagen, nun, da Sie gekommen find, den Todten 


u 


zu beſtehlen — 


Thränen erſtickten ihre Stimme; Dobriner aber ſprang auf und 


machte eine Geberde, wie der unſchuldig verdächtigte Held in einem 
rührſamen Theaterſtück. f 

„Ihn zu beſtehlen — ich?“ rief er, über ſeinem ſchauſpieleriſchen 
Eifer faſt die gebotene Vorſicht vergeſſend. „O, nicht aus Ihrem 
reinen Herzen kann dies fürchterliche Wort gekommen ſein. Welchen 
Anſchein auch immer mein Beginnen in den Augen Anderer haben 
möchte, Sie — gerade Sie können nicht eine Sekunde lang einem jo 
ſchimpflichen Verdacht Raum gegeben haben in Ihrem Innern. Was 
ich mir hier zurücknehmen wollte, Sie ſelbſt würden es mir ohne 
Bedenken gegeben haben, wenn ich Sie vorhin hätte ſprechen können; 
denn es iſt mein rechtmäßiges Eigenthum, und Niemand wird beraubt, 
wenn ich mich ſeiner bemächtige.“ 
„Warum aber kamen Sie mitten in der Nacht, wie ein 
Verbrecher, um mit roher Hand gewaltſam in ein Heiligthum einzudrin⸗ 
gen, das gerade Ihnen unantaſtbar und unverletzlich hätte 
müſſen?“ h 

„Ich weiß, daß ich mich damit nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
eines ſchweren Unrechts ſchuldig gemacht habe, und daß ich mich viel⸗ 
leicht wie einen gemeinen Verbrecher hätte behandeln laſſen müſ⸗ 
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und ich glaube es Ihnen, denn ich weiß, daß Ihr goldenes 
Sprechen ver⸗ 
Da⸗ 


zu erzittern bei dem Gedanken, 


ches Verſprechen. 


ſeines Willens allein 


Sitte | 


als je 
Der hoch⸗ 


er iſt mir 


hatte. 
unwürdig ge⸗ 
letzten Tage ſei⸗ 


der unvermeidlichen Entdeckung des Einbruchs 


ſeine Wirkung zu verſagen. Wenn Hedwig überhaupt einen Kampf zu 
beſtehen gehabt hatte, jo war die Entſcheidung in dieſem Kampfe 


ſein 
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ſen, wenn ich von einem anderen überraſcht worden 
Ihnen.“ 

„Ich hatte keine Wahl und mußte den Schritt der Verzweiflung 
wagen,“ fuhr Dobriner in feiner theatraliſchen Weiſe fort, „wenn ich 
nicht unthätig das Verderben über mich hereinbrechen laſſen wollte. 
Sie ſagen, Ihr Vater habe ſich meiner mit bitterem Groll erinnert, 

Herz kei⸗ 
ner Unwahrheit fähig iſt. Aber ſelbſt in ſeinem Groll war Ihr Va⸗ 
ter noch immer mein Freund, und ich brauchte nicht in banger Furcht 
erzitte daß es in ſeine Hand gegeben war, 
meine Ehre, meinen guten Namen, meine ganze Zukunft mit einem 
einzigen Schlage zu vernichten. Er würde es nimmermehr gethan ha⸗ 
ben, denn er wußte, daß ich auf dem Wege war, meinen Irrthum zu 
ſühnen. Und ſelbſt wenn ich nicht mit der Großmuth ſeines edlen 
Herzens hätte rechnen können, hatte ich doch ſein feſtes, unverbrüchli⸗ 
0 Ich konnte ruhig ſchlafen, ſo lange ein Dokument, 
das meine Ehre preisgab, nur in ſeiner Verwahrung und nur ihm 
allein bekannt war. Aber ich war der unglücklichſte aller Menſchen 
in dem Augenblick, da dies armſelige, für alle Welt ganz und gar 
werthloſe Schriftſtück in die Hände eines anderen geriet, Und nun 
trat dieſe entſetzliche Gefahr plötzlich in ihrer ſchlimmſten Geſtalt an 
mich heran. Mein väterlicher Wohlthäter war zu jäh aus ſeinem 


wäre, als von 


ı gelegneten Schaffen hinweggeriſſen worden, als daß er noch die Zeit 


gefunden hätte, mir mein 


igenthum zurückzugeben. 
wig, die als ſeine 


Erbin und als die 
dazu berechtigt 


Sie aber, Hed⸗ 
natürliche Vollſtreckerin 

geweſen wären — Sie ver⸗ 
weigerten mir jedes Gehör und drängten mich dadurch, wider mei⸗ 
nen Willen, auf den Weg einer Selbſthilſe, die niemandem fürchter⸗ 
licher und grauenhafter erſcheinen kann, als mir. Auf welches Wun⸗ 
der hätte ich denn noch warten ſollen, wo war für mich eine Hoffnung 
auf Rettung, wenn nicht meine eigene Entſchloſſenheit es war, die 
mich rettete! Dieſer Rechtsanwalt Bergen iſt mir von jeher feind⸗ 
lich geſinnt geweſen; er mißgönnte mir die Freundſchaft Ihres Va⸗ 
ters, und er hat es mir nie vergeſſen können, daß ich einige 
der Intriguen durchkreuzte, durch welche er mich aus dem Ver⸗ 
trauen meines Wohlthäters achte. Vielleicht 
den die 


ſein, als 

Moment mein Schickſal beſiegelt 

würde. Das aber wäre härtere Strafe geweſen, als Ihr 
edler Vater ſie mir zugedacht — hundertmal härter, als ich ſie 
durch meine Verirrung verdient hätte. Der Todte ſelbſt, — deſ⸗ 
ſen bin ich im innerſten Herzen gewiß — würde mir die Ver⸗ 
zweiflungsthat dieſer Nacht großmüthig vergeben, wenn er in dieſem 
Augenblick auf uns herabſehen könnte, und Sie Hedwig, Sie, die mich 
einjt hoffen ließen, daß ich Ihnen mehr denn nur ein Freund und 


Bruder ſein würde — Sie können nicht unbarmherziger und mitleid- 
loſer ſein als er!“ 


Er hatte es wieder mit jenem Mittel verſucht, das ihm ſchon 
in mancher bedenklichen Lage ſeines Lebens Rettung gebracht 
Mit jener ſentimentalen, phraſenhaften Beredtſamkelt, die 
ihm jederzeit zur Verfügung ſtand und deren Wirkung auf 
empfindſame Herzen ihm gut genug bekannt war, hatte er Hedwigs 
Entſetzen zu bannen, ihr Widerſtreben mit einem Strom wohltö⸗ 
nender Worte zu erſticken verſucht. Er dachte jetzt wicht daran, 
was morgen geſchehen würde; er fragte ſich nicht, wie Hedwig ſich 
und all ihren noth⸗ 
wendigen Folgen gegenüber verhalten ſollte; er klammerte ſich mit 
all ſeinen Gedanken nux an das Eine feſt, daß er jetzt nicht von hier 
fortgehen dürfe, ohne die Papiere mit ſich zu nehmen, für deren Er⸗ 
langung er jo viel auf das Spiel geſetzt. Mit wachſender Augſt 
hatte er in ihren Mienen zu leſen geſucht, während er haſtig und immer 


haſtiger mit dem Schwall ſeiner Worte auf fie einſtürmte, ihre mar⸗ 
morne Entſchloſſenheit erfüllte ihn mit Grauen, 


und in demſelben 


Moment, da ſeine Lippen noch von ſchmeichelndem Flehen über⸗ 
D 


ſtrömten, begannen ſich in feinem Kopfe bereits allerlei furchtbare 


Gedanken zu wälzen, wie er dieſe Papiere an ſich bringen könne, auch 
daun, wenn Hedwig den unſeligen Gedanken haben ſollte, ſie ihm zu 


verweigern. 


Und das ſonſt jo unfehlbare Mittel ſchien diesmal in der That 
t te) 1A) 


jedenfalls nicht zu Gunſten Dobriners gefallen. 
„Ich verſtehe Sie nicht“, ſagte fie, „und ich weiß nicht, wovon 
Aber Ihre Worte ſind verſchwendet, denn Sie ſind 


Sie ſprechen. 1 
im Irrthum, wenn Sie glauben, daß ich ein Recht habe, über 


den Nachlaß meines Vaters nach meinem freien Willen zu ver⸗ 


fügen. a a 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


